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Durch  die  Veröffeiitlichunc^  von  bisher  entweder   gar   nicht 
oder  doch  nur  theilweise  gedruckten  Schriften,  Beheims Evan- 
gelienbuch,   der  Deutschordenschronik   des    Nie.   von    Jero- 
schin,    Joh.  liothes  Thüringischer  Chronik,    Stolles  Thürin- 
gisch-Erfurtischer Chronik,  Mitteldeutsche  gedichte  (heraus- 
gegeben  von  Bartsch) ,    so   wie   durch  die  daran  geknüpften 
Forschungen   ist  die  Kenntnis   des  Mitteldeutschen    so  weit 
gefördert  ""worden ,   dass  es  wol  Zeit  sein  möchte ,    zu  unter- 
suchen, in  welchem  Verhältnis  die  Sprache  Luthers  zu  den 
mitteldeutschen  Dialecten,    namentlich  dem  obersächsischen, 
thüringischen,    fränkischen    sich  befindet  und    darauf  einen 
Versuch  zu  gründen ,   die  Bestandtheüe  der  besonders^  durch 
Luther  in  Gebrauch  gekommenen  neuhochdeutschen  Schrift- 
sprache  genauer  zu  ermitteln.     Gern  hätte  ich   die  Lösung 
dieser  so  schwierigen  Frage   geschickteren  Händen    überlas- 
sen ,    aber   durch   die   freundliche  Unterstützung  der  Herren 
Bibliothekare   Prof.  Bindseil  in   Halle,    Dr.   Jacobs   in 
Wernigerode,   "Dr.  Köhler   in  Weimar,    so  wie   des  Herrn 
Prof.  Kob  er  stein  in  Besitz  der  wesentlichsten  Hülfsmittel 
cresetzt,    glaubte  ich  diese  Gelegenheit  nicht  versäumen  zu 
dürfen,    um    nach   Kräften    einiges    Licht    über    das    oben 
erwähnte  noch  so  dunkle  Gebiet  der  deutschen  Sprachwissen- 
schaft   zu    verbreiten    oder    doch    andere,    sei  es   auch   im 
i  Widerspruch  mit  meinen  Ansichten,  zu  ähnlichen  Versuchen 
anzuregen.     So  mögen  denn  die  folgenden  Blätter  der  nach- 
sichtigen   Beurtheilung    der    germanistischen    Fachgenossen 

empfohlen  sein. 

Selbst  bei  oberfiächlicher  Betrachtung  springt  der  Unter- 
schied in  die  Augen,  der  hinsichtlich  der  Sprache  zwischen 
den   späteren  Lutherschen  Schriften,    z.B.    der  letzten   von 
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tuttief  fr'^iäjerten  Bibelausgabe  vom  J.  1545,  und  den  sei- 
''ner^MfeVen*  schriftstellerischen  Periode  angehörigen  Werken, 
■Ä/.B:\(Ienl  Plugschriften  von   1518  —  21    oder    den   ältesten 
'  'Ausgaben   des  N.  T.  von  I52i>  — 1524   stattfindet.    Hierauf 
haben   auch  schon   diejenigen,    welche   über  die   Geschichte 
der  Lutherschen  Bibelübersetzung   geschrieben  haben,    auf- 
merksam gemacht.     So  sagt  unter  anderen  Mönckeberg  (Bei- 
träge zur  würdigen  Herstellung  des  Textes  der  Luther.  Bibel- 
übers.  Hamb.  1855),  dass  die  Vergleichung  der  Lutherschen 
Schriften   zeige ,    wie  L.  in  der   langen  Zeit ,    in  der   er  als 
Schriftsteller  auftrat,  seine  Sprache  immer  reiner  und  schö- 
ner zu  schreiben   bemüht  war ,    und   naclidem  er  behauptet, 
dass  L.   mit  seinem  thüringischen  Dialect   viel   zu  kämpfen 
gehabt  habe,  föhrt  er  fort:  „Daher  finden  wir  in  den  späteren 
Ausgaben  der  Bibel,  wie  in  den  späteren  Schriften,  eine  so 
viel    reinere    Schreibart    der    Vocale    und   Consonanten    als 
früher.     So  zeigt  sich  später  nicht  mehr  die  Liebhaberei^  für 
das  i ;  in  den  Schriften  aus  den  ersten  Jahren  der  zwanziger 
heisst  es  immer:  Gottis  wort,   des  meeris,    friedis,   mannis 
oder  thu  guttis,  ubil,  umb  ein  kleinis,    auch  in  der  2.  Per- 
son: du  achtist,  flehist,  oder:  die  da  hirschen  ubir  die  fisch 
ym  meer,  allerhohister ,  hirschafften.     Der  Gebrauch  des  p 
für  b  im  Anlaut  war  auch  im  Mhd.  nicht  mehr  häufig;   bei 
L.  findet  er  sich   noch  in  den  älteren   Ausgaben:    gepirge, 
geporn,   gepurt,   gepotten,  gepot,  gepietet,    gepüren,  nach- 
parn.     (Im  A.  T.  v.  J.  1524.)    Ich  weiss  aber  nicht,  ob  ich 
es  dem  einheimischen  Dialect  oder  dem  Einfluss  des  bairisch- 
österreichischen  zuschreiben   soll,    dass    sich   im  A.  T.  v.J. 
1524  noch   das   ai  vorherrschend  findet:    rainem,    gailheit, 
darraichen,    waidet,    genaigt.*)      In   der   Uebersetzung   des 
.36.  Ps.  (1521)   steht:    vorlassen,    vortrawet,    vortylget;    m 

*)  Da  nur  (lie  genannte  Ausgabe  nicht  zu  Gesicht  gekommen  ist, 
so  kann  ich  nicht  über  die  erwähnte  Eigentümlichkeit  urtheilen.  Ich 
kann  jedoch  versichern ,  dass  dieselbe  in  den  von  mir  benutzten  Wit- 
tenberger Ausgaben  der  früheren  Schriften  L.s  mir  sehr  selten  ent- 
gegengetreten ist,  während  sie  in  den  Augsburger  Nachdrucken  vor- 
waltet. 


'^ 


dem  3.Theil  des  A.T.,    der  1525   erschien,    xst  ^chon  ^eiv 
ändert:  verlassen,  vertrawet,   vertilget.     In  dieser  Ausgabe 
wird  aber  noch  immer  gedruckt:  yhn,  yhr;  dafüi^-spaWr-n; 
ir-    ynn  für  in,    do  für  da.     In   den  Ausgaben  von  1521  — 
1523  gebraucht  L.   auch  noch  nit  und  yetz  für  das  spätere 
nicht  und  jtzt,  seytmal  für  sintemal,  yeglichen  für  jglichen, 
yderman   für  jedermann.     Gar    häufig  sind   in    den  älteren 
Ausgaben  die  Contractionen ,  wo   sie  in  den  neueren  aufge- 
geben sind:  seym,  meym,  eym,  eyn  für  einen,  auch  zeigen 
den  stärkeren  Einfluss  des  Mittelhochdeutschen   die  Formen: 
werdent  yhr  euch  freuen  1.  Petr.  1,  8;  die  seynd,  die  böses 
thund,    yhr  kundts,    yhr  kummet,    gewunnen,    wun  haben 
mügt  (1545:  wonne  haben  möget),  was  für  war." 

Auch  Hopf  (Würdigung   der  Lutherschen  Bibelverdeut- 
schung  mit  Ilücksicht  auf  ältere  und  neuere  Uebersetzungen. 
Nürnberg  1847)   wendet   diesem  Unterschiede   zwischen   den 
früheren  und   späteren   Schriften  L.s    seine  Aufmerksamkeit 
zu     Er  sagt  (pag.  230):    „Indem  Luther  unausgesetzt   semj 
Augenmerk    auf  Verbesserung    seines    Werks    richtete    und 
schonungslos  verwarf,    was   er    nach    reifer    Prüfung   nicht 
mehr   billigen  konnte,    muste  er   in  den  spätem  Ausgaben  I 
'viele  Wörter  und  Formen,  weil  sie  nicht  gemein  verständ- 
lich oder  unedel  schienen ,  gegen  andere  vertauschen ,    z.  B. 
urbuttig  (1545  bereit),  heylbertig  (heilsam),    hardselig  (mit 
Sorgen) ,  klegling  (sie  klagen  immerdar) ,  eehrgittig  (der  Ehre 
geizig),   triester  (Treber) ,    blix  (Blitz),    spugniss  (Gespenst), 
spreissen  (Splitter),  ichtes  (etwas),  wurbel  (Wirbel),   unge- 
stumickeit    (Ungestüm,     Ungewitter),    schabab     (Fegopfer), 
unverthaddelich    (untadelig),    gummen    (Gaumen),    fasteltag 
(Fasttag),   gesalbelt  (gesalbet),   gang,  stand,  kindle,   stetle 
(gehe,   stehe,  Kindlin,   Stedlin).'^    Ferner  weist  H.  auf  den 
in  den  späteren  Schriften  L.s  zur  Geltung  kommenden  Um- 
laut hin.     Er  knüpft  hieran  die  Vermuthung ,  dass  L.  durch 
seinen  wiederholten  Aufenthalt  in  den  Städten  des  südlichen 
und  westlichen   Deutschlands,    so   wie   durch   den  Wunsch, 
seinen  Schriften   durch  Annäherung   an    die    dort  geltenden 
Dialecte  grössere  Verbreitung  zu  verschaffen,    zu  den  Aen- 
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?lerJny|ii;5eiiTer  Sprache  veranlasst  sei.  Da  aber  weder  für 
die^e;  Behauptung  ein  genügender  Nachweis  geliefert  noch 
^^'"'(1(^1^  'oben  :besprochenen  Unterschied  erschöpfend  gehan- 
delt ist,  so  bedarf  es  noch  einer  eingehenden  Untersuchung, 
welche  von  mir  versucht  worden  ist.  Was  sich  hierbei  als 
sicheres  Ergebnis  herausgestellt  hat,  ist  dies,  1)  dass  bis  in 
die  Mitte  der  zwanziger  Jahre  in  Luthers  Sprache  sich  der 
Einfluss  des  heimatlichen  Dialects  vorwiegend  geltend  macht, 
und  2)  dass  nachher  eine  durchgreifende  Umgestaltung  der 
sprachlichen  Formen  wahrgenommen  wird. 

Indem  ich  zu  dem  Beweise  der  ersten  Beliauptung  über- 
sehe,   erscheint  es  als  nothwendig,  einen  Blick  auf  die  Ju- 
gendgescliiclite  L.s   zu  werfen.     Hören  wir  Luther  als  Ent- 
gegnung auf  die  Erdichtung  seiner  Gegner,  dass  er  in  Böli- 
me^ii  geboren   und    zu  Prag  erzogen  sei,    dieselbe   kurz    so 
zusammenfassen:    „So    byn  ich   tzu  Eysleben  geboren,    tzu 
Mansfelt  ertzogen,    tzu  Magdeburgk  unnd  Eysenach   geleret, 
tzu  Erttbrt  Magister  und  Augustiner  worden  unnd  nun  Doc- 
tor  zu  AVittenburgk     Und  byn  Behemer  land  zu  Dreßen  am 
nehsten  gewesen  meyn  lebtag."     Als  Sohn  eines  thüringisch  - 
fränkischen  Bergmanns,    der    nach  Mansfeld    gezogen    war,^ 
hörte  er  in  und  ausser  dem  Hause  bis  zu  seinem  14.  Jahre 
keine  andere  Sprache  als  die  mitteldeutsche,  der  kurze,  nur 
einjährige  Aufenthalt  in  Magdeburg  konnte  von  keinen  nach- 
haltigen Folgen  sein,    aber    desto    grösseren  Einüuss    übte 
sicherlich  das  Verweilen  in  den  beiden  thüringischen  Städten 
Eisenach  und  Erfurt  aus,  in  jener  lebte  er  vom  fünfzehnten 
bis  zum  achtzehnten  Lebensjahre  (1501),   in  dieser  bis  zum 
fünfundz^vanzigsten  Jahre  (1508),  in  welchem  er  durch  Job. 
Staupitz    als    Professor    der    Philosophie    nach    Wittenberg 
berufen  wurde.     Sicherlich  kann    man    nun  keiner  anderen 
Meinung  Raum  geben  als  der,    dass  in  diesem  für  die  Ent- 
wicklung des  Menschen  so  wichtigen  Zeitabschnitte  Luthers 
Sprache   der  Stempel  des  in  den   genannten  Gegenden  herr- 
schenden  Dialects   unvertilgbar    aufgeprägt   ward   \md   dass 
der   nunmehr  folgende  Aufenthalt  in  Wittenberg,  wo,    wie 
sich  kaum  zweifeln  lässt,  damals  die  niederdeutsche  Mundart 


I 
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in  Gebrauch  war,  nur  den  Einfluss  auf  Luthers  Dialect 
haben  konnte,  dass  gewisse  Provinzialismen  abgeschUffen 
wurden,  wie  denn  z.  B.  die  Auslassung  des  n  am  Ende  des 
Infinitives ,  die  uns  so  oft  z.  B.  in  Stolles  Thüringisch  -  Er- 
furtischer Chronik  begegnet  und  auch  jetzt  noch  in  Thürm- 
gen  ganz  gewöhnlich  ist  (sage,  lebe),  sich  auch  nicht  em 
einziges  mal  in  L.s  Schriften  findet. 

Nicht  unwahrscheinlich  auch ,  dass  die  enge  Berührung 
mit  dem  niederdeutschen  Sprachgebiet  in  Luther  die  Beob- 
achtung der  dialectischeu  Unterschiede  schärfte.*)     Wie  hell 
auch  auf  diesem  Gebiete  das  Auge  Luthers  war ,   zeigt  eine 
Stelle  seiner  Tischreden,  die,  ob  sie  gleich  zu  unserer  Auf- 
gabe nur  entferntere  Beziehung  hat,  dennoch  mitgetheilt  zu 
werden  verdient.    Nachdem  er  gesagt,  die  Sprache  der  Ober- 
deutschen sei  grob  und  stark ,  sie  nehme  den  Mund  voll  und 
weit  und    laute    hart,    die   sächsische   gehe    fem  leise   und 
leicht  ab,  fährt  er  fort:    „Die  dickzüngigen  obern  Deutsch- 
länder  sagen  Jobst  statt  Jost,    Vogt  statt  Vod:    statt  des 
hochdeutschen  Herzog  Heinrich  sagen   die  Sachsen  Herzoge 
Hinric     Huiss  oder  Huss  langsam  gesprochen  ist  sachsisch 
und  bedeutet  ein  Haus,    deudisch   lautet  bei  den  Sachsen 
düdisch.    Die  Sachsen  sagen:  Live  Gast,  ick  weit  mt,  wat 

-  •     •■"  ■  '     't  dahemen,   ick 


ick  ju  to 


eten  geven  scholl,    dat  wiff  ist 


*)  In  einem  Briefe  an  Spalatin  schreibt  Luther  (1.  Jan.   1527): 
Dokig  nostro  clarissimo  dicito,  quod,  si  amicas  fert  (sicut  fac.t)  alter- 
cationes,  nobis  non  deest  ratio,   nt  aliqnando  scribenduni  esse  conten- 
damus    üanunb,   aliquando  drun.b.   cur   «"i™.  ""^  *^«™*:"  "";" 
temur  Graecos,  I.atinos.    Ebraeos.    in  contrachs  et  syncop.s,  si  modo 
est  Ulla  lingua  n.a^is    fyncopisans  Germanica?    Sy"««!'«/  r'soUtest 
soUsts  mir  thun!  q«od  Dolzica  scveritate  dice.idum  esset:    Du  solltest 
mir  es  thun!    Vide  quae  gratia  lyncopes   et  quae  nausca  regulae.    bi 
,uaeras:    Warun.b  thustu  das?    regulariter    ^^-"7=    »---;; /j"^ 
/oUicitudinis;   rursus  voce  asgregati  (?)  lyneopc   elcganti  d'«'*"' •    ^«^ 
,vills  darmnb  nicht  lassen,     quod   quanto  odio  diceretur:    Ich  will  es 
damnib    nicht  lassen.    Ad  Thyringos  cum   Istis  barbansmis  Germani- 
cis'    Vides,    quam  argiiti   nos  quoque  simus.     Caveat  ergo  Dolzicus 
sibi  a  grammatica  pugna,  praesertim  si  nos  lacessere  tontet,  qu.  uobis 
Aristarchi  bis,  ter,  quatcr  videmurl 
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kan  ju  nit  herbergen.    Oesterreicher  und  Bayern  sagen  Brout 
für  Brot;   die  Franken  reden  grob  mit  ungehöfielter  Zunge: 
ko   jo     Die  Märkische  Sprache  ist  leicht,  man  merkt  kaum, 
dass  ein  Märker  die  Lippen  reget,  wenn  er  redet,  sie  über- 
trifft die  Sächsische.    Sächsische  Redeweise  ist:  Er  thet  my 
aUe  Ehr  und  Tugend  d.  i.  er  hat  mir   alle  Ehre ,    Lieb  und 
Guts  erwiesen."    Luther  verstand  also ,    wie  diese  Stelle  be- 
weist, auch  das  Niederdeutsche  zu  reden,   gestattete  jedoch, 
wie  es  scheint,  demselben  auf  seine  Sprache  keinen  anderen 
Einfluss,  als  den  oben  angegebenen.   Desto  häufiger  aber  sind 
in  den  früheren  Schriften  die  Spuren  der  thüringischen  Mund- 
art     Und    dies   kann   nicht  befremdlich    sein,    wenn  man 
berücksichtigt,    wie    Luther    zum    deutschen    Schriftsteller 
wurde.    Bekanntlich   sah  L.,    als   er   seine  Thesen    an   die 
Schlosskirche  Wittenbergs  anschlug,    noch   mcht  die  volle 
Tragweite  dieses  Schrittes  ein ,    wurde  vielmehr  durch  die 
heftigen  Angriffe  Tetzels ,   Ecks ,  Emsers  u.  a.  zur  Weiter- 
führung des  Reformationswerkes  fast  wider  Willen  getrieben. 
Dieselbe  Bewandtnis   hatte    es  um    seine    schriftstellerische 
Thätigkeit.    Von  dem  Zeitpunkte  an ,  da  er  zuerst  den  schö- 
pferischen Gedanken  fasste,  die  Vertheidigung  seiner  Thesen 
in  deutscher  Sprache  zu  führen,  erschien  in  schneller  Folge 
die  Reihe  jeuer  gewaltigen  theils  polemischen ,  theils  beleh- 
renden Schriften,  die  wie  ein  elektrischer  Funke  in  den  Her- 
zen des  deutschen  Volkes  zündeten.    Zwar  erlangte  L. ,  von 
seiner  Genialität  unterstützt,   durch  die  Uebung  des  Schrei- 
bens  immer   grössere   Gewandtheit   der  Darstellung.     Dies 
beweist  theils   eine   Vergleichung   der  allerersten  Schriften 
mit  den  wenige  Jahre  nachher  veröffentlichten,    theils  eine 
eigene  Aeusserung  Luthers.    In  der  Vorrede  zu  der  verbes- 
serten   Ausgabe    der    7    Busspsalmen    (152.5)    schreibt    er: 
„Unter  meynen  ersten  Buchlin  lies  ich   dazumal  auch  aus- 
gehen  die  sieben  Buspsalmen   mit   einer  auslegunge.    Und 
wiewol  ich  noch  nichts  schedlichs  drynnen  finde  geleret,  so 
ist  doch  offtmals  des  Texts  Meynunge  gefeylet,    wie  denn 
pflegt  zu  geschehen  am  ersten  ausflug  allen  lerem,  auch  den 
alten  heiügen  Vetern,  wüche  wie  August,  von  sich  bekennet, 


ym  schreyben  und  leren  sich  teglich  gebessert  haben  u.  s.  w." 
Abel-  diese  Verbesserungen    bezogen    sich  damals  mehr  auf 
Syntax,  Wortstellung  und  ähnliches,  wie  er,  um  nur  einige 
Beispiele  anzuführen,  den  griech.  Aorist,  den  er  anfänglich 
durch  das  Perfect  wiedergegeben  hatte,    erst  später  durch 
das  einfache  Präteritum   durchgängig   übersetzte   (1519:  Es 
ist  Jhesus  kummen  yn  die  gegend,    1522:  Da  kam  .Thesus 
vnn  die  gegend.     1519:    Do  haben  sie  gesagt,    1522:    sie 
sprachen)    oder  die   Wortstellung    änderte    (1519:    sun   des 
Menschen,   1522:    des  menschen  son.     1519:    ein  sun  des 
lebendigen  Gottis,  1522:  des  lebendigen  Gottis  son).   Gering 
sind  dagegen  die  Aenderungen  der  dialektischen  Wortformen. 
Und  dies  konnte  kaum   anders  sein.    Denn  woher  hätte  L. 
bei  der  schnellen  Aufeinanderfolge  jener  ersten  Schriften  die 
nöthige  Müsse  nehmen  sollen ,  um  sich  nach  anderen  Wort- 
formen als  den  ihm  von  Kindheit  an  geläufigen  umzusehen 
und  durch  solche  Rücksichten  den  brausenden  Strom  seiner 
Beredsamkeit    zu  hemmen?    Daher    finden   wir,    wie  oben 
gesagt  ist ,    dass  bis  in  die  Mitte  der  zwanziger  Jahre  die 
Sprache  Luthers  unter  dem  vorwaltenden  Einfluss  seines  hei- 
matüchen  Dialekts  steht.    Ehe  ich  dies  durch  Proben  belege, 
ist  noch  Folgendes  vorauszuschicken.    Bei  Untersuchung  der 
Lutherschen  Sprache  ist  eine  genaue  Scheidung  der  Witten- 
berger Ausgaben  und  der  in  anderen  Gegenden  Deutschlands 
erschienenen    Nachdrücke    vorzunehmen,    da    man    damals 
gewohnt  war,    den  Text    nach   der    in    den   verschiedenen 
Druckorten  üblichen  Sprache  umzugestalten.    So  wichtig  nun 
diese  Nachdrücke  für  die  Kenntnis  der   deutschen  Dialekte 
sind,   weshalb  ich  auch  einige  Proben  mitgetheüt  Imbe,   so 
würde  doch  selbstverständlich  die  Benutzung  derselben  für 
unsere  Zwecke  ein  ganz  falsches  Resultat  geüefert  haben.  ) 


*)  Hopf  macht  ebenfalls  auf  diesen  Punkt  aufmerksam.  Er  sagt: 
In  den  süddeutschen  Bibeln  jener  Zeit  finden  sich  noch  die  alteren 
Formen  was  tiir  war,  sie  redent,  guot,  ich  wirt  sehen,  se.nd  für  sind, 
gehent  für  gehet;  herschend  ist  ai,  welches  noch  heute  .n  Schwaben 
rein  von  ei  unterschieden  wird;  bei  den  Schweitzern  uff,  uss  statt  auf 
aus."     Derselbe  tadelt  Mundt,    weil  er  (Deutsche  Prosa  p.  197)  aus 
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Wenn  ich  demungeaclitet  mich  einer  Leipziger  Ausgabe  der 
7 Busspsalmen  bedient  habe,  so  ist  dies  geschehen,  weil  mir 
kein  Wittenberger  Druck   dieser  ersten  grössern  Schrift  Lu- 
thers    welche  nach  Palms  Ansicht  noch  vor  Ausbruch  des 
Ablas'sstreites  erschienen  ist,  zu  Gebote  steht  und  weil  die 
Leipziger ,  sowie  die  Erfurter  Ausgaben  ziemlich  genau  mit 
den    Wittenberger    übereinstimmen.      Die    Vorrede     lautet: 
Allen    lieben    glidmaffen  Chrifti    die    diß    buchleyn    lefen. 
Gnade  und  frid  von  GOtt,  das  nit  ymand  wunder  habe,  he- 
ben  frunde   Chrifti.    von    dem   text.     dißer  lieben  plalmen, 
m  tzu  wiffen,    das  derfelb   yn   etlichen  verfen.    um  klerer 
vorltands  willen,    über   die   gemeynen  translation  nach  der 
translation  Doctors  loannis  Reuchlin  yn  feyner  hebreifcher 
Septene.  Die  Gloße  aber  und  außlegung,  wiewol  fie  viUeycht 
new .  adder  auch  nit  fchryfftlich  lynnes  ynhaltend ,  von  etli- 
chen  mag   angefehen   werden.      Hatt   es    myr    docli   niclit 
getzymet.    so  nyder  die  chrilten    zu  achten  ader   zweyfeln, 
das  Chriltus  all'o  nah  bei  yhn  i'ey.  er  werde  yhn  woll  fagen, 
wie  fie  das  alles  richten  follen,   Heyne  Vormeffenheyt  aber, 
die  pfalmen  außtzulegen,  funderlich  yns  deutfche.  befihl  ich 
frey,    yn   eyns  iglichen   gutdunken  zu  urteylen,    dan  nicht 

Luthers  Hiob  1523  (1524)  folgende  Formen  als  Lutherisch  autuhre :  stond, 
ains.    glantzendes,    seind ,    stupfel,    während   man   im   Original  finde: 
stehen,   eyns,    glentzens,    sind,    stoppeL"    Ber  üruckort  ist  meistens 
nur  aus  dem  Dialekt  zu  erkennen ,  da  er  gewöhnlich  ganz  lehlt .  waii- 
rend  auf  dem  Titelblatt  Wittenberg   genannt  ist.    Dass  em  mir  vor- 
liegender  Nachdruck   der    Schrift:    Von    dem   Babylon.    Gefängnis   m 
Strassburg.  nicht,  wie  ich  anfänglich  glaubte,  in  der  Schweiz  erschie- 
nen sei,  erkannte  ich  erst,  als  ich  Förstemanns  Urkundensammlung  in 
die  Hände  bekam   und  in   dem  Bericht  über  die  Rede   des  päpstlichen 
Gesandten  Hieron.  Aleander  gegen  Luther  folgende  Stelle  fand:  „Und 
hat  diffen  artikell  aus  dem  buch  de  captivitate    babilomca   oftenthch 
gelesen  und  turder  gesagt,  diß  lobUche  buch  hadt  man  zcu  Straßburck 
wiederumb  getruckt  vnd  zcu   leczft  am  ende  des  buchs  getrxTckt  zcwen 
Hunde,    die  sich  mit  eynander  beyßen,    welche  hunde  die  pfaffen   und 
layen  bedeudten,    vnd  ist  das  mifterium  und  bedeutung ,    wie  sich  die 
hunde  mit  eynander   beyßen,    so  werden  die  priefter   vnd  layen    auch 
thun."    Diese  Worte   so  wie  das   in  dem  Nachdruck  befindliche   Bild 
weisen  letzteren  unzweifelhaft  nach  Strassburg. 


myr  nach  dyr  fundern  GOte   alleyn  lob   und  eere  an  ende. 

Amen. 

D.  Martinus  Luder 

Auguftiner  tzu  Wittenberg." 
Ehe  ich  zur  Mittheilung  der  einzelnen  mitteldeutschen 
Wortformen  übergelic,  ist  im  Allgemeinen  für  diese  so  wie 
alle  Schriften  der  ersten  schriftstellerischen  Periode  Luthers 
auf  das  Fehlen  des  Umlauts ,  der  sich  bekanntlich  im  Mit- 
teldeutschen nur  auf  das  a  erstreckt,  aufmerksam  zu  machen; 
wenn  er  sich  in  der  Leipziger  Ausgabe  der  Busspsalmen 
zuweilen  auch  bei  andern  Vocalen  findet,  so  ist  dies  sicher 
eigne  Zuthat  des  Setzers. 

Vocale. 

a  für  0,  sali  =-  soll,  ader  oder  adder  =  oder.  [Noch 
jetzt  in  einigen  Gegenden  Thüringens  gebräuchlich,  jedoch 
in  der  Bedeutung  von  aber.]  ab  ==  ob.  nach  =  noch ,  z.  B. 
nach  nitt,  nach  ift  Got.  nach  -  nach  =  weder  —  noch, 
dan  sie  (die  Christenheit)  hat  nacht  (sie)  nye  ander  feynd 
gehabt  nach  hat  nach  haben  mrd. 

e  für  a.  erbeyt.  erbtlam.  erbtfame  kafteyung.  Letztere 
Form  ist  entstanden  aus  erbetfam,  welches  sich  in  StoUes 
Thüringisch  -  Erfiuto  Chronik  und  auch  sonst ,  z.  B.  in  dem 
Briefwechsel  zwischen  Kurfürst  Friedrich  und  seinen  Käthen 
findet.  Noch  jetzt  soll  die  Form  erben  für  arbeiten  aus  dem 
Munde  thüringischer  Landleute  vernommen  werden. 

e  für  i.  fie  fendt  =  sie  sind,  weffen  -  wissen.  Dann 
wann  fie  westen.  Er  westet  nit.  volbrenget  =  vollbracht. 
Die  Form  Enthalt  =  Inhalt   ist  wol  von  ejnthalten  gebildet. 

e  für  ci.     vortzweffeln.     wegeren. 

i  für  c.  Gottis.  behaltist.  gerichten  =  gerechten,  ge- 
birde  =  Gebehrde.  wider  —  nach  =  weder  —  noch. 

i  für  le.    iglichen.     dör    gebraten    wie    grive    (neben 

grieve). 

0  für  a,    nohen  =  nahen,    goffen.    dan  in  dich  hab  ich 

gegoffet,  mein  Gott. 

0  für  e.    vorwultet.  voraldt.  vorkleren.  vordamter.  vor- 

laßner. 
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0  für  CiL     Er  böget  =  er  beugte. 
0  für  w.     forcht.    forchten   (neben  furchten),    forchtfam. 
die  unforcht.  unforebtfam.  rottelt  =  rüttelt. 

u  nach  alter  Weise  für  späteres  o.  frumkeit.  uberste 
frumickeit.  wune  =  wonne.  sulch  =  solch,  kumme.  kummet. 
mein  hertz  schluttert  =  schlottert,  furdern  =  fördern,  wur- 
den =  geworden,  wunnen  =-  gewonnen,  sie  kunnen,  auch  Im- 
perfectum  kund,   sunst.   sundern. 

u  für  au.  einrunen  =  einraunen. 
u  für  m.  frund.  fruntschaft.  fruntkeyt.  muler  (neben 
meuler)  -  Maulthiere.  suffzen  (neben  seufzen  oder  seufftzen). 
au  für  eu.  fchauffal.  lawe  =  Löwe,  vornawet.  (In  den 
Berichten  der  kurfürstlich  sächsischen  Käthe  steht  ebenfalls 
naw,  Nawerungen,  ftrawen  =  streuen ,  in  Stolles  Chronik 
der  rote  lawe). 

Consonanten. 
d  für  t,    enthaldung.   erhalden.   künde,    der  vierde. 
t  für  d.     vorterben. 
ff'  ftir  pf.    troff  =  tropfe ,  ahd.  troffo. 
g  in  Bildungssilben  für  mhd.  t€,  nhd.  h.  ruge.unruge. 
ch  für  h.     fchmächt  =  schmähet. 
k  für  g,    kegen.  kegenwertigkeit. 
cl  für  ch.    gemackt. 

h  ausgelassen,    erwider    oder    erwidder.     erfur.    eraus. 
ernach.    gefcheen.    gefchiet.    hoer  -  höher. 

Im  Auslaut  media  und  tenuis  schwankend,    volg.    werg 
=  werke,  kräng,   dingk  und  dink.   junck. 

Zur  vollständigeren  Charakterisirung  der  in  dieser 
Schrift  herschenden  Sprache  sei  noch  auf  Folgendes  auf- 
merksam gemacht:  Er  leyt  =  er  liegt,  nach  seim  vordienst, 
eim  =  einem,  meim  =  meinem,  meinn  -  meinen  (Dat.  plur.). 
aln  -  allen  (Dat.  plur.).  entwer  hie  adder  dort,  keeret  - 
gekehret,  than  =  gethan.  rechtigkeit  =  gerechtigkeit.  Da- 
gegen :  die  gemacht  ==  macht,  getzang.  Als  vollere  Wort- 
formen auch  zu  merken:  hofl'enunge  und  hoffenung,  diffe 
vorfuchunge,  Mennige  =  Menge,  angestlich.     Eigentümliche 


i 
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Flexion :  Die  Kircher  =  die  Kirchen ,  wesende  =  seiende. 
Er  hat  gangen.  Dem  Mittelhochdeutschen  entsprechen  die 
werlt,  dasbluet,  so  wird  ich,  sie  weynend,  angreiftend,   sie 

schmeckent. 

Ehe  ich  mich  zu  den  Schriften  wende ,  von  denen  mir 
Wittenberger  Drucke  zu  Gebote  stehen,  führe  ich  aus  einer 
Leipziger  Ausgabe  der  Schrift  von  dem  Sacrament  der  puß 
folgende  Besonderheiten  an:  haft't  =  hofft,  heubtgoth  = 
Hauptgut.  ergent  -=  irgend,  wu  =  wo.  wutzu.  dy  =  die  guter, 
alle  gedunken  -=  gedanken. 

Obwol  der  Druckort  am  Ende  nicht  noch  einmal  genannt 
ist,  so  lässt  doch  die  Sprache  mit  gröster  Wahrscheinlich- 
keit erkennen ,  dass  die  mir  vorliegende  Ausgabe  der  Schrift 
von  dem  Bapstiim  zu  Rome  (1520)  eine  Wittenberger  sei. 

V  0  c  a  1  e. 

a  für  e.     salb  (die  fach  an  yhr  falb),   vorkart. 

a  für  0.  nach  =-  noch  (nach  nit.  dafs  er  nach  ein  jar 
in  die  schul  gahe).  dach  =  doch  (do  dach  Paulus  widder- 
spricht. 

e  für  a.     erbeit.   werlich  =  warlich. 

i  für  €.  gottis.  Des  testamentis.  des  bapstis.  des  worttis. 
ergisten.  sterkist.  ubirst.  nit  das  kleiniste  buchstablin.  auffs 
theurist.  einis.  keynis.  allis  was.  wilche  (ubir  wilche).  ubir 
(neben  über),  ubirkeit.  ubirmutig.  ubirkummen.  wider  (wid- 
der)— noch  (wider  hie  nach  da).  Fragistu.  woltistu.  setzist. 
schwetzist.  fchleuflist.  sagist.  schlugist  (Conj.  Imperf.)  heifsit. 

schillit. 

i  für  ei.  hymelrich. 

i  für  k,  ider  =  jeder. 

0  für  ä.  noch  -  nach   (noch  der   fchrifft.    noch  yhrem 

kopff.  noch  den  andern),  worliafftig  (2  mal),  hot  =  hat. 
wogen  =  wagen,   do  =  da  (wer  do  sagt),   doran. 

0  für  c.  vorbotten.   vorfamlung   (so   durchgehends  vor 

statt  ver). 

0  für  u.    monich  (Plur.).  wilkore  -  Willkühr.  kopffer  = 

Kupfer,  erfollet. 
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u  für  späteres  o.  liultzen  (wie  hultzene  bilde).  Kum 
nach  einmal  widdcr.  wurden  =  geworden. 

Consonanten. 

h  für  2).     (der)  bracht,   mit  den  brassern. 

p  für  h.  praucli  (Subst.).  er  prauclit.  podeii.  putter. 
peyfsig  =  bissig,  auffgepiffen.  des  gepewes  (3  mal),  vorpeut. 
vorpieten.  vorpotten  (neben  vorbotten).  vorprenncn.  pinden. 
gepundenn.   eingeplafen. 

d  für  f.     doli,   du  woldest. 

t  für  d.     ertichten.  erticht  =  erdiclitet. 

cJi  für  Jl     ich  sich. 

g  für  mhd.  tv .  nhd.  Ji.    unrugig.   berugig. 

k  für  (/.  Die  Erichen,  krichefch.  die  krichl'che  kirche. 
kegen.  (da  kegenn.   kegen  ander). 

h  ausgelassen,  craufs.  ernyder.  Auch  in  bemuet  ist  die 
Spirans  ausgelassen. 

Als  Besonderheiten  der  Flexion  merke  ich  Folgendes 
an.  Es  findet  sicli  drung,  gulte,  stund  für  dränge,  gälte, 
stünde;  thet  für  that,  ebenso  het  für  er  hatte;  gewest  für 
gewesen;  gewist  für  gewust  (vgl.  Stolles  Chronik).  Für  gehen 
steht  gähn,  er  gabt,  galie  (Conj.  Präsent.).  Siehe  Imperativ 
von  sehen.  Mit  dem  Mhd.  übereinstimmend:  sie  wütend,  sie 
meynendt,  bescheyden  Partie.  Apocope  findet  statt  in  me 
=  mehr,  es  ist  zurparmen  =  Es  ist  zum  Erbarmen.  Für 
Mädchen  steht  meyd.  Das  Deminutiv  hat  gewöhnlich  die 
Endung  lin  (scheftlin) ,  einmal  le  (buchle).  Vollere  Wortfor- 
men sind  wiwisten  ( ==  Wüsten) ,  ordenung ,  yrdenisch ,  leyde, 
zufagimge.  Endlich  finden  sich  wie  auch  bei  Beheim  und 
noch  später  öfter  die  Pluralo  ketzere,  meiftere  (sein  das  nit 
fein  meutere?). 

Von  den  guten  werkenn.  (Wittenberg  1520). 

V  0  c  a  1  e. 
a  für  e.    antzundet. 

a  für  0.  nach  =-  noch  (nach  nit).  dach  =  doch,  ab  =  ob. 
adder  =  oder  (daneben  auch  odder).  aufsgerattet  =  aus- 
gerottet. 


V 
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e   für  a.      erbeit.     erbeyten.     erbtleut  =  Arbeitsleute. 

ertzney. 

e  für  i.     spetelmeister   (aber   fpital).     die   kunigen    = 

Königin. 

e  für  cl.     schmechlern. 

e  für  0  in  der  Vorschlagssilbe  vor  durchgehend. 
e  für  ö.     schweren,   ausgelescht. 

i  für  e.    kilch  -^  kelch.     Hirschafft   (?>  mal),  die  wirk- 
heiligen.    Gottis.   des  gebottis.  des  gebettis.   heubtis.  meines 
prangis.     des  geltis.    guttis  (Neutr.  und  Genetiv.)    (daneben 
guttes).  seinis  werks.  keinils  (Genet.).  seibist,  wilcher,  wilche, 
wilchs   (daneben   welcher,  jedoch  seltener),    einmal  welchir. 
geringiften.    groiXiste.    lengist.    obirsten.    ubirst.    furnehmist. 
die  edlilten  gutter.    notigist.  untuchtigilten.  vorachtisten.  der 
warhafftigiste  got.    ergist.    senftmutigist.    allergutigist.     die 
allergieisenisten   heiligenn.     das  grollest   und   allerlchwerist. 
am  "allerheftigilten.      auö'    strengist.      aufts    scherftist.     — 
fragist,     trawist,      setzilt,      beclagist,      befindist,     soltist, 
woUist,    magist,    mochtist,    lobist,    ehrist,    horilt,    habist, 
hettist,  denkist,    gedenkist,  vollendist,  kumist,    stehist  und 
nit  gedenckist  odder  glaubist.     erkennistu.     leflit,    vorlelfit, 
heyffit.     Freffit  2  Plur.  Imperativi. 

wider  (widder)  —  noch,  ubir  (öfter  als  über),  ubiraus. 
einmal  abir.  stettis  --  stets. 

i  für  ae.    sie  riebet  (2  mal)  —  sie  rächet. 
/:  für  ic.    igiicher.  idermann.  itzet.  (Aber  yhe,  yemandt). 
kny  =  Knie,    liplich  =  lieblich.    Er  hilt  =  hielt,    nindert  = 

niendert. 

0  für  iL  noch  =  nach  (noch  leiner  weilsheit,  fragen 
noch  guten  werkenn).  nochlalTen.  worhatltig.  molstein,  anfohen 
oder  volnbrengen.  gethon.  bot  oder  hott  =  hat  (Warumb  bot 
man?  Er  bot  uns  solch  gebot  geben),  dorob,  dohin.  do 
wir  noch  sunder  woren.  die  do  beten). 

0  für  lt.  conig.  coniglich.  sondern,  tzornen.  ertzornen. 
ertzornit  (daneben  ertzurnet).     sie    dorffen  =^  bedürfen,     sie 

dorfen  =  dürfen. 

0  für  CM.    knybogen  =  das  Knie  beugen. 
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u  für  eti,    fruntlich  (dagegen  freund). 
mi  für  eu.    vorstrawen.  grawlich. 
Vereinzelt  eu  für  ö  (Treudler  =  Trödler),  ferner   ey  in 
meydlin,    wey  =  weh.     (Zweimal   findet   sich   ay  für   ei  in 

Nayn  =  Nein). 

Consonanten. 

p  für  h.  (der)  poden.  prauch.  gepewen  =  Gebäu- 
den, die  pawren.  in  der  puschen.  fruchtpar.  frucht- 
parlich.  schandpar.  kostparlickeit.  liplich  (auch  lieblich), 
leipliche  (neben  leyb).  gepeut  (neben  gebeut),  gepurt  (neben 
geburt).   aufspreyten.  vorpunden.   geprochen.  vorprant. 

ff  für  h.     buften  =  Buben.     (In    Stolles   Chronik   bufe 

oder  hoffe.) 

d  für  t,  doli,  rad  =  Rath.  die  eidern  und  eldren.  der 
vierde.  czum  siebenden,   neunde.   tzehende. 

t  für  d.    tunckel  =  Dünkel,  trachen.   vorterben. 

g  für  mhd.  w,  nhd.  h.     rüge,   rugig.    er  rüget. 

Z;  für  g.    kegen.   kegenwertig.   auff  krichsch. 

h  für  cJi.     nihts. 

h  ausgelassen,    eraufs.  erfur.  ernyder. 

t  ist  hinzugefügt  in  Abtgot,  Abtgotterei,  ubir- 
schwengtlich. 

Im  Auslaut  schwankt  der  Gebrauch  zwischen  der  media 
und  tenuis.  werg,  handtwerg  neben  werck,  hauptwergk; 
ding  neben  dingk.  unvormerglich.  wegk.  trangk.  begencknifs. 
Schwanken  findet  auch  statt  in  der  Schreibung  der  Substan- 
tiva  auf  heit  und  keit.  schwacheit.  keufcheit.  demutikeit. 
mildickeit.  ferlickeit.   kranckheit. 

In  Bezug  auf  Apocope  und  Syncope  gilt  aucli  hier  die 
Beobachtung,  die  Bechstein  in  der  Einleitung  zu  Beheims 
Evangelienbuch  gemacht  hat,  dass  nämlich  das  Mittel- 
deutsche im  Gegensatz  zu  den  süddeutschen  Mundarten  die- 
sen sprachlichen  Vorgängen  nur  geringen  Einfluss  gestattet 
und  den  vollen  Formen  den  Vorzug  gibt.  Zwar  trifft  man 
in  der  Schrift,  die  uns  jetzt  beschäftigt,  syncopirte  Formen, 
wie  wurste  =  würdestu ,  sie  betten  =--  sie  beteten ,  sie  vor- 
achten =  vorachteten,  den  vorlaffen  =vorlalTenen,  ferner  er 
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findt,     vorblendt,     vorwust,     geordent,      winfslen.      Weit 
häufiger  aber  sind  die  volleren  Formen.     Ich  ordene,    wid- 
derfereth.   Er  gibet,  vorwirffet,  ferner  gepreifet     vorordenet, 
vorboffet  (^  verschlimmert),  sodann  sie  opfereten,  sündigs- 
ten.   Dieselbe  Kegel  gilt  von    den  andern  Kedetheilen.     Es 
bei?egnen  uns  Wortformen  wie  die  Menige  oder  Memg,   der 
Gefreund,    zufagunge,    famlunge,    unfuge   (Plur.),     das  ole 
heidenisch,  yrdenifch,   teufelisch,   hungerig,  nehesten  neben 
nehffen,  seher  =^  sehr,  schone  ^  schön     Doch  auch  apoco- 
pirte  Formen  wie  der  wag  ^  wagen,  yhn  =  ihnen,    diumb, 
haistark  =^  halstarrig.    Häufig  erscheint   auch   das   Pai-Ücip 
ohne    die    Vorpartikel    ge,    z.  B.    than,     trieben,     geben. 
Wir  bemerken  ferner   manche  eigentümliche  Flenonsto^^^^^^ 
In  dorffen  --  Dörfern,    die  thirer  =  Thiere,    Gotte  (Dativ.), 
ditz  =  dieses  (daneben  difs  oder  dis).    So.bils  (Imperativ  von 
sein)     Gang  hin,  zwunge  ^  zwänge,  fundt  =^  fände,  sungest 
=  säuerest,   sich   erhub.     Dem  Mittelhochdeutschen   entspre- 
chend^sie  gebeut,  ordent;  ich  furwirff,  so  wi^rd  ich.    Beach- 
tung   verdient  auch   die  Verdoppelung  der   Consona^iten   m 
Wörtern    wie  Vetter  =  Väter,    er    bettet,     beiAett,     ent- 
wedder. 

An  den  chriftlichen  Adel  deutfcher  Nation:  von  des 
CbriWichen  ftandes  beüemng.  D.  MÄ  Luther.  Dm^i 
yhn  selbs  geniehret  nnd  corrigirt.  Vmtteniberg.  Am  Schluß. 
Zu  Witteniberg  1  Im  Jar  M.  D.  XX. 

Dem  achtpar.1  und  wirdigen  Herren  Er  Nicolao  vo.i 
Amßdorff,  der  heyligen  fcluiftt  Licentiat  nnd  Tmnbern  zu 
Wittenberg,  meinem  belündern  gunft.gen  freundt. 

°  D.  Martnms  Luther. 

Vocale. 

a  für  e.    die  lare.  ungelart. 

a  für  o  die  Bafaunen  ^  Pofaunen.  nach  heutig«  tags, 
nach  nit.  dennach.  Folget  nach  =  noch,  da  kein  gottis  dienst 
„ach  predig  mehr  gabt,  dach  =  doch  (denk  dach  bey  dir 
selb),    sal  "=  soll,    (watzu.  wa  es  die  not  foddert). 

e  für  a.    werlich. 


K] 
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e  für  i.    in  einander  werren.   vorwerret  (3  mal). 

i  für  e,  hirlchen.  hirfchet.  hirlcliafft.  fricli.  offinbar.  offin- 
barn.  Gottis.  edlis.  allis.  guttis.  heyligis.  yrrigis.  eynis.  meynis 
achten  --=  meines  Erachtens.  wilcher ,  wilche ,  wilches  (wuchs 
allis.  wilchs  ich  acht  fast  die  gemeynist  und  grollist  strafs 
ist),  allerdurchleuchtigisten ,  grolsmechtigisten.  untirsten. 
ubirsten.  argisten.  das  berumptiste.  der  allirgelertist.  lengist. 
allerschicktilten.  allerliftigisten.  geleretisten.  der  hmidirst. 
arbeytist.  trawist.  mugist.  woltist.  magist.  fleuffit.  lal'Iit  (Im- 
perativ), wechselin  =  wechseln,  ubir  das.  ubirschwenklichs, 
ubirhochmutigs ,  ubirfrevelichs.  wider  (widder)  —  noch, 
langis  =  längst. 

/  für  ie.    ydermann. 

0  für  ä.  noch  =  nach  (noch  Ordnung,  noch  dreyerley 
weyfl'e,   noch  fall  des  ersten  Koniilchen  reichs).   ße  fprochen 

(domit.  wer  do  wil). 

0  für  IL     wilkoer    und    wilkore.     schochter    (daneben 

schuchter)  =  schüchtern,  üe  doriften. 

0  für  ou  oder  mi.     gockelnarn. 

u  fih-  0.  thum  =  Dom.  üe  muchten  =  mochten,  nian 
mug.  kummen  (neben  kommen),  genummen  (n('ben  genom- 
men), wurden  =  geworden,  hynfurt.   darub. 

u  für  au.     Einmal    in   ufferltentnifs. 

cn  für  ü.     pfreunde  achtmal  für  pfninde. 

Consonanten. 

h  für  p,    blatten. 

2)  für  h.  zu  poden.  geperden.  pal's  =  bais.  sich  perden. 
prennen.  vorprennen.  zuprechen  =  zerbrechen,  pinden.  es_ 
gepur  idaneben  gehurt),  gepawet.  gepeffert  (neben  beffern). 
angepotten.  pafs  neben  bafs. 

d  für  t.    Rad  =  Kath. 

t  für  cl    ertichten.   vorterben.  vortorbeu. 

ch  für  h.    Ich  siehe. 

g  für  mhd.  tv,  nhd.  h.     rügen. 

h  weggefallen  in  erfur.  Dagegen  einmal  hinzugefügt 
in  her  =  er.   (do  her  kein  recht  zu  hat.) 


.' 
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Im  Auslaut  findet  auch  hier  Schwanken  zwischen  media  und 
tenuis  statt,  z.  B.  das  volg,  handwerg,  aber  ganck,  ganckhaft. 
Auch  in  Bezug  auf  Apocope  und  Syncope   machen   wir 
hier  dieselbe  Beobachtung  wie  bei  dem  vorher  betrachteten 
Werke.    Man  findet  gnug,    mit  ertichten  wortten,    erhebt, 
vorblend,    die  behalten  feil   (casus  reservat!),   weit  häufiger 
aber  die  vollen  Formen  wallebruder.    gelid   neben  glid.    die 
efelynne    neben   ein    efelyn.     ordenungen.     falfche  meiftere. 
Gotte  (Dativ),  teuffelisch.  handelen.  furchtet,  abethun.  Merk- 
würdig sind  auch  die  Formen  kaumet  und  kaumend  für  kaum. 
Als  eigentümliche  Wörter  und  Wortformen  merken  wir 
noch  blixen  =  blitzen,    spugnifs  und  gefpugnifsen  =  Gespen- 
ster ,  ein  maydschulen ,  meydlin ,  ein  lidlen ,  buchle ,  fundle. 
Die  uberern ,  fund  =  fände ,   befielen  =  befählen,    sie  wisten, 
wift  und  gewiß,  ganck  (Imperativ),  regnent  =  regnen.    Ver-  ' 
doppelung  der  Consonanten  in  honnig,  blaffen  -=  blasen,  rut- 
ten  =  Ruthen,   ruffen  =  rufen,    ratten  =  raten,   der  gutte 
Geist,  stellen  ^-  stehlen  und  sonst  öfters,    dagegen  Verlän- 
gerung des  Vocals  in  nehst  =  Nest. 

Die  mitgetheilten  Proben  werden,    hoffe  ich,    überzeu- 
gend die  Wahrheit  meiner  obigen  Behauptung  darthun ,  dass 
die  Sprache  Luthers  in  seiner  ersten  schriftstellerischen  Pe- 
riode wesentlich  unter  dem  Einflüsse   des  heimatlichen  Dia- 
lekts gestanden  hat.     Nur  eine  Abweichung,  ich  gestehe  es, 
ist  mir  auftauend ,   die  nämlich ,    dass  mit  seltenen  Ausnah- 
men ei  für  i,  au  für  ou  oder  ü  in  Anwendung  gebracht  ist. 
Denn  während  man  z.  B.   in  Stolles  Chronik  durchgehends 
z.  B.  euch ,  ougen ,  uls  findet ,  gebraucht  L.  fast  immer  dafür 
auch,  äugen,  aus.    Wir  möchten  hier  eine  Bestätigung  des- 
sen  erkennen ,  was  Müllenhoff  Denkmäler  d.  P.  u.  Pr.  in  der 
Vorrede  p.  25  u.  26  von  dem  Einfluss  der  böhmischen  Hof- 
und  Kanzleisprache   auf  Schlesien,   Lausitz  und  die  angren- 
zenden Länder  dargethan  hat.     Wenn  demnach  in  einzelnen 
Punkten  schon  früher    ein   anderer  Einfluss    wahrzunehmen 
ist,    so  findet  doch  eine  durchgreifende  Umgestaltung,    wie 
wir  oben  behauptet  haben ,  erst  etwa  in  der  Mitte  der  zwan- 
ziger Jahre    statt.      Zur   Erkenntnis    dieser   Thatsaclie    hat 

Opitz,  Die  Sprache  Luthei'ö,  ^ 
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mich  vorzugsweise  die  Vergleichung  zweier  Ausgaben  des 
N.  T.,  nämlich  der  vom^jri524  und  der  von~T526^  geMrt. 
*'Bie~^SeiT  zÄp'  zm^^  aifcF  schon  "einige  Äenderungen ,  wie 
z.B.  die^Jor£art[M  vor  hier  durchgehends_ver . Jautet ,  im 
Ganzen  aber  steht  die  Sprache  noch  auf  der  früheren  Stufe. 
Anders  ist  es  mit  der  Ausgabe  von  1526.  Die  darin  wal- 
tende Sprache  hat  namentlich  in  Bezug  auf  Anwendung  des 
Umlauts  ein  auffallend  verschiedenes  Gepräge.  Indem  icli 
auch  dieses  zunächst  durch  Proben  belege,  bemerke  ich  nur, 
dass  ich  die  Lesarten  der  letzten  von  Luther  selbst  besorg- 
ten Ausgabe  vom  J.  1545  in  der  Absicht  beigefügt  habe, 
um  auch  eine  Probe  von  der  Form  zu  geben,  welche  die 
Luthersche  Sprache  am  Schluss  seines  Schaffens  trug,  da 
diese  nun  massgebend  für  die  Gestalt  und  Weiterbildung 
des  Neuhochdeutschen  wurde.  Wenn  sich  die  Abweichun- 
gen dieser  Ausgabe  häufig  nur  auf  die  liechtschreibung 
beziehen,  so  halte  ich  auch  dies  nicht  für  unwesentlich,  da 
sich  nicht  bloss  die  Orthographie  nach  der  Aussprache,  son- 
dern auch  zuweilen  diese  nach  jener  umgestaltet. 


1526. 


Das  Erst  Ca]>itcl 


1524. 

Evangelion  Sanct  Mat 

thes 
Das  erste  Capitel 
V.  1.  gepurt 

der  do  ist  eyn  son  |  der  do  ift  ein  Ion 
2.  gcpar  (1522  hat  j  zeugcte 
geporn) 
und  seyue  bruder 
G.  den  konig 

von  dem  weybe 
11.  Nach  der  ßahilo- 
nischen  gefengk- 
nis 

16.  von  wilcher  ist 
geporn  Jhelus, 
der  da  heyft 

17.  Aller  gelicd 

18.  ehe  fie  mit  cyn- 
ander  zu  haus 
salTen 


und  leine  brüder 
den  könig 

N.    d.    Babylonischen 
gefencknis 


einander 


1545. 

Evangelium    IS.    Mat- 
theus 


geburt 

der  da  ift  ehi  Ion 


und  leine  Brüder 

von  dem  weib 
N.     d.    Babylonischen 
Gefengnis 

Von  welcher  ift  geborn 
Jhelus ,  der  da  heilTt 
Chriftus 

Alle  Gelied 

ehe  er  lie  heim  holet 


i' 


V.  19.  frum 

from 

rügen 

rügen 

20.  gedacht 

gedachte 

erschyn 

erschein 

furcht  dich  nicht 

fürchte  dich  nicht 

geporn 

geborn 

21.  gepcren 

geboren 

funden 

Sünden 

22.  erfüllet  wurde 

erfüllet  würde 

gefaget 

gesagt 

der  do  Ipriclit 

der  da 

eyne  junckfraw 

eine  j. 

Capitel  n. 

Jungfraw 

Das  Ander  C'apitel 

Do  Jhefus  ge])orn  war 

■ 

Da  J.  geborn  war 

yni  ^udifchen"Tiand 

i]n  Jiidischen  Lande 

zur  zeyt  des  konigs 

zur  zeit  des  königs 

des  königcs^ 

Do  das  der  konig  He- 

Do   das  der   könig  H. 

Da  das  der  könig  He 

rodes  horte 

horte 

rodes  hörete 

das  gantz  Jerul'alciii 

das  gantze  .1. 

von  yhn 

von  yhnen 

von  ihnen 

die  klcynift 

die  kleineft 

unter  den  furlten 

u.  d.  Fürften 

weylet 

weifete 

Widder 

wider 

gehört 

gehöret 

betten  —  beteten 

thetten 

theten 

AufF  das  erfüllet  wurde 

1  aulf  das  erfüllet  würde 

erfüllet  würde 

der  Herre 

der  Herr 

der  do  fpricht 

der  da  Ipricht 

beruffen 

geruffen 

fchickt  aus  (Prilter.) 

j  fchicket  aus 

todten 

tödten 

drunder 

drunter 

auf  dem  gepirge 

auf  dem  Gebirge 

gehöret 

gehöret 

yhre  kindere 

yhre  kinder 

jre  Kinder 

troften 

tröften 

horete 

hörete 

die  ortter 

die  örtter 

die  örter 

die  do  heyft 

die  do  lieift 

die  da  heifft 

auff  das   erfulb't  wurd 

aiiÜ"  das  erfulb.'t  würde 

erfüllet  würde 
2 -^ 
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Capitel  III. 

Das  dritt  Capitel 

Das  dritte  Capitel 

ynn  der  wuften 

ynn  der  wüften 

in  der  wüften 

er  bey  komen 

herbey  komen 

eyn  ruffende  ftymme 

ein  r.  ft. 

eine  ftimme  eines  Pre- 
digers 

eynen  leddern  gurttel 

einen  leddern  gürttel 

Seyne  rpeyl'e  warn  hau- 

Seine  fpeife  war  hew- 

fchrecken 

fchrecken 

yhre  funde 

jre  fünde 

zu  feyner  tauft" 

zu  feiner  taufte 

Taufte 

wer  hat  denn  eucli  l'o 

gewis 

wer    hat    denn     euch 

gewiß  gemacht 

geweifet 

dem  kunfftigen  zorn 

dem  kunfftigen  zorn 

Zorn 

pus 

ßuffe 

wilcher  bawm 

welcher  Bawm 

gutte 

gute 

worifschauifel 

Worfffchaufteln 

verprennen 

verbrennen 

du  komill 

du  komeft 

i                           gepurt  es  uns 

gepürt 

gebürt 

gerechtikeyt 

gerechtikeit 

Gerechtigkeit 

Und  do 

Und  da 

erautf 

her  autt" 

ubir 

über 

Gottis 

Gottes 

als  eyne  tawben 

als  eine  tauben 

als  eine  Taube 

erab 

her  ab 

an  wilchem 

Capitel  IV. 

An  welchem 

Das  vierde  Capitel 

autf  das  er   von    dem 

würde 

teuffei  verluclit  wurde 

Der  menl'ch  wird  nicht 

!  Der     m.    wird     nicht 

Der    M.     lebet     nicht 

von  dem  brod  alleyne 

ernehret    vom    brod 

vom  Brot  alleine 

leben 

alleine 

t'urt 

füret 

hynabe 

hinab 

ubir 

über 

ftolTeft 

ftöffeft 

herligkeyt 

herlickeit 

Herrligkeit 

Widderumb 

Widerumb 

nyder  fellill 

nyder  felleft 

niderfelleft 

anbetift 

anbettelt 

an  bete  ft 

J 
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tratten 

uberantwort 

überantwortet 

lies 

verlies 

des  meeris 

des  raeeres 

des  meers 

ihenfid 

ienfid 

jenseid 

ynn  dem  ortt 

am  ort 

zween  brudere 

brüdere 

Brüdere 

warffen 

worffen 

zu  yhn 

zu  yhnen 

zu  jnen 

vnd  folgetcn  yhm 

vnd  folgten  yhm 

vnd  folgeten  jm  nach 

leret 

lerete 

krankeyt 

kranckheit 

Kranckheit 

feyn  gerucht  erfchal 

i'ein  gerücht  erfchall 

fein  gerucht  erschal 

quall 

quäl 

monfuchtigen 

monfuchtigen 

Monfuchtigen 

gichtbruchtigcn 

gichtprüchtigen 

Gichtbrüchigen 

von  den  zehen  ftcdten 

Capitel  V. 

aus  den  zehen  Stedten 

Das  funffte  Cap. 

Das  funfft  Capitel 

fatzet 

fatzte 

getrottet 

getröftct 

die  fenfftmutigen 

fenfftmutigen 

die  Senfftmütigen 

durftet 

dürftet 

gerechtigkeyt 

gerechtickeit 

Gerechtigkeit 

ubels 

' 

nutz 

nütze 

fchutte 

schütte 

zurtretten 

zutretten 

verporgen 

verborgen 

Man  zund 

zündet 

odder 

oder 

auff  zu  lofen 

auffzulösen 

erfüllen 

erfüllen 

der  kleyniffc  buchftab 

der  kleineft  buchftabe 

der  kleineft  Buchftab 

eyn  tittle                       , 

ein  tüttel 

ein  Tutel 

von    difen    kleyniften 

von    diefen    kleineften 

von    diefen  kleineften 

gepotten 

gepotten 

Geboten 

gebort 

gehört 

todten 

tödten 

fchuldig 

fchuldig 

zürnet 

zörnet 

des  rads 

des  Rats 

auff    den   allter   (kurz 

auff  den  altar 

auff  den  Altar 

nachher  altar) 

• 
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verfune 

ubirantwortte 

werdift  ynn  kercker  ge- 

worffen 
bezaleft 
brochen 

Widder  —  noch  —  nach 
fuffe 

eynis  grollen  konigs 
vermagil't 
nottiget 
Gib  ydernian  der  dich 

bittet 
deinen  nehiften 
über    die    bolen    und 

ubir  die  guten 
regnen 
die  zolner 
zu  ewren  brudern 
freuntlich 


verfüne 
überantworte 
werdeft  ynn  den  k. 


gebrochen 

Widder  —  noch    -  noch 

eines  grollen  königs 

vermagft 

nötiget 


über    die    bölen    und 
über  die  guten 

zöhicr 

zu  ewren  brüdcrn 


in  den  K. 

bezallelt 

weder  —  Noch  —  Noch 

FülTe 

eines  grollen  Königes 

Gib     dem     der     dich 

bittet 
Nebelten 


regenen 
Zölner 

freundlich 


(Von  hierab 

Das  Sechst  Capitel       | 

auif  ewr  almolen 

bey  ewrm  vater 

yhrn  lohn 

bettift 

die  thur 

öffentlich 

yhr  bedurft 

erlol'e 

herlickeyt  —  cwigkeyt 

hymelifcher 

faftift 

fcheynift 

wilcher   verporgen    ift 

wird     dyrs     öffentlich 

vergelten 
Widder  —  noch 
do 

kund 

ynn  die  fchewren 
muge 


Capitel  VI. 

nur  noch  einzelne  Abweichungen.) 


bey  ewrem  vater 
yhren  Ion 
bettelt 
die  thür 

yhr  bedürfft 

erlöle 

herlickeit  —  ewickeit 

fafteft 
l'cheineft 


w. 


dirs  0.  V. 


müge 


auff  ewer  Ahnofen 
bey  ewerm  Vater 
jren  Lohn 


öffentlich 
jr  bedürtfet 

Herrligkeit  —  ewigkeit 
hinüilcher 


welcher    verborgen  ift 
wird     dirs     vergelten 

oft  atlich 
weder  —  noch 
da 

künd 
in  die  Schewnen 


\. 
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auch  neen  fie  nicht 
bedurffet 
Tracht 

eyn   iglich    tag    leyn 
eygen  übel 


Das  hebend  Capitel 
mit  wilcherley  gericht 
wird    euch     gerichtet 

werden 
deyns  bruders 
füllen 
geben 
Wilcher 
ewern  kindern 
gutte 
ewr  Vater 

das  thut  yhn  auch  yhr 
abfuret 
wolffe 
fruchten 
drawben  lamlen 
abgehawben 
Herre,  Herre 
eyn  l'chlangen 
weyffaget 
aus  tryben 
viel  thatten 
than 

gegrundt 
höret 
töricht 
ubir  leyncr  lere 


Das  acht  Capitel 

herab 

ftreckt  (Praeteritum) 

rurt  (desgl.) 

gereynigt 

lieh  zu 

niemant 

zeyg  dich 


auch  neben  fie  nicht 
bedurffet 
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auch  fpinnen  fie  nicht 
bedürfet 
Trachtet 

ein   j  glicher  tag    lein 
eigen  Plage 


VII.  Capitel. 


werdet    yhr    gerichtet 

werden 
deines  bruders 

gegeben 
Welcher 

gute 


mit  welcherley  Gerichte 
w.  jr  g.  w. 


Füssen 


ewren  Kindern 


ewer  Vater 

das  thut  yhr  yhn  auch 

das  thut  jr  jnen 

abfüret 

Wolffe 

fruchten 

Früchten 

drawben  lelen 

Drauben  lelen 

abgehawen 

Herr,  Herr 

eine  fchlangen 

eine  Schlange 

geweiffaget 

geweil'fagt 

ausgetrieben 

viel  Thaten 

gethan 

gegründ 

gegründet 

höret 

töricht 

über  feiner  lere 

u.  s.  Lere 

VUI.  Capitel. 


erab 


gereyniget 
fihe  zu 

zeige  dich 


her  ab 
ftrecket 
rüret 
gereiniget 

niemand 
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tratt 

batt 

zu  haus 

gichpruchtig 

antwort 

Herre 

gehift 

uberkeyt 

kriegsknecht 

höret  (Präter.) 

funden 

abent 

ynn  die  euferften  fin- 

fternis    (1.   Ausgabe 

auferften) 
zeenklappen 
zu  der  felbigen  ftuiid 
viel  befeflener 
wortten 
fchwacheyt 
gehill 
die  fuchl'e 
die  vogel 
ein  ander  unter  l'eynen 

jungern 
feyne  jüngere 
ungeltum 
tratten 
zu  yhn 
gantz  rtill 
entkegen 

die  felbigen  Itraß 
fie  fchriehen 
Ach  Jhefu 
ftortzet  fich 
hatten 
wolt 


Das  neund  Capitel 
herüber 
auffem  bett 
deyne  fund   finde  dyr 
vergeben 


trat 
bat 

zu  häufe 
gichtprüchtig 

Herr 

oberkeit 

kriegsknechte 

höret 


zu  derfclbigen  ftuude 

viel  befeffene 

Worten 

fehwacheit 

geheft 

die  füchfe 

e.  a.  u.  feinen  jungern 

feine  jüngere 


gantz  ftille 

entgegen 

die  felbigen  ftraffe 

lie  fehryen 

ftortzet  fich 

baten 

wolte 

IX.  Capitel. 


auflf  einem  bette 
deine  funde  find  dir  v. 


zu  Haufe 

Gichtbrüchig 

antwortet 

geheft 

Oberkeit 

Kriegsknechte 


Abend 

in  das  finfternis  hinaus 


viel  Befeffene 

Schwacheit 

Die  Füchfe 

die  Vögel 

e.  a.  u.  feinen  Jüngern 

feine  Jünger 
Ungeftüm 

zu  jnen 


diefelbigen  ftraffe 
fie  fchrien 
Ah  Jhefu 


herüber 
a.  e  Bette 
deine  füude 


'I 


lefteret 

wilchs  ift  leichter 

heb  auff  deyn  bette 

geben 

zollner 

funder 

höret  (Praeter.) 

durffen 

barmhertzigkeyt 

den  fundern  zur  buffc 
zu  rutfen 

den  frunien 

können 

verfchut 

ubirften 

fiel  für  yhm  nydder 

kum 

ruret  feynes  kleydis 
fawm  an 

mocht 

an  ruren 

fo  wurd  ich 

des  ubirften 

das  getumele 

dis  gerucht 

erfchal 

Da  rurete  er  ylir  äugen 
an 

vnd  yhr  äugen  wur- 
den geöffnet 

bedrewet 

ruchtbar 

ubirften 

zerftrawet 

die  fchaff 


leftert 


gegeben 
zölner 

höret 

dürffen 

barnihertzickeit 


obirften 

f.  f.  yn  uider 

rüret     feynes    kleides 

f.  an 
möcht 
an  rüren 
fo  würde  ich 
öberften 
getumele 
gerücht 

Da  rürete  er  y.  a.  a. 

Vnd  yhre  äugen  wur- 
den geöffnet 
bedrawet 
ruchtbar 
öberften 


Welchs  ift  leichter 
heb  dein  Bette  auff 

Zölner 
Sünder 


Barmhertzigkeit 

die   Sünder  zur  buffe 

zu  ruffen 
die  Fromen 
können 
verfchütt 
Öberften 
f.  für  jn  nider 
kom 
feines  Kleides 


Obersten 


zurftrewet 
die  Schafe 


Schliesslich  theile  ich  eine  Stelle  aus  der  Apostelge- 
schichte (Cap.  10)  nach  den  3  Ausgaben  mit,  woraus  nament- 
lich der  Unterschied,  der  zwischen  den  beiden  ersten  Aus- 
gaben in  Bezug  auf  die  Vorpartikel_ge-_jmji  hinsichtlich 
der  Rechtschreibung  besteht,  in  die  Augen  springt: 


1524. 

Petrus  aber  that  fey- 
nen    mund    auff    vnd 


1526. 

Petrus  aber  that  fei- 
nen mund   auff,    vnd 


1545. 

Petrus  aber  that  fei- 
nen  Mund   auff,    vud 
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fprach,  Nu  erfare  ich 
mit  der  warlieyt,  das 
Gott  die  perCon  nicht 
anfihet,  Ibndern  ynii 
allerley  volck ,  wer  yhn 
furcht  viid  recht  thut, 
der  ift  yhm  angenehm. 


Ihr  wiflet   wol   von 
der  predigt,    die  Got 
zu  den  kindern  Il'rael 
geland  hat    vnd    ver- 
kundigen    latTen     den 
fride ,     durch     Jhelon 
Ohri rton  (wilcheri^ft  ey n 
herre   vber    alles)   die 
durchs    gantz   Judisch 
land  gel'chehen  ift  vnd 
angangen  ynn  Gallilea, 
nach  der  tautf  die  Jo- 
hannes predigete,  wie 
Got    denlelben   Jhelon 
von  Nazareth  gel'alhet 
hat  mit  dem  heyligen 
geyft  und  krafft,    der 
nnibher  zogen  ift   vnd 
hat    wolthan   vnd   ge- 
fund  gemacht  alle  die 
vom  teutfel  uberweldi- 
get  waren .  denn  Gott 
war  mit  yhm ,  Vnd  wyr 
find  zeugen  alles,  das 
er  than  hat   ym  Judi- 
iehen  land  vnd  zu  Je- 
mlalem,  den  haben  fie 
abgetlian  vnd  auffeyn 
holtz  gehangen.     Den 
reiben  liat  Got  aufter- 
weckt  am  dritten  tage, 
vnd  vhn  laffen  ofünbar 
werden .    nicht    allem 
volck .  fondern  den  vor- 
erwelten    zeugen    von 
Got,  vns,  die  wyr  mit 
yhm  geffen  vnd  trun- 


fl)rach  ,  Nu  erfare  ich 
mit  der  warheit,  das 
Gott  die  ])erfon  nicht 
anfihet,  Ibndern  ynn 
allerley  volck ,  wer  yhn 
furchtet  vnd  recht  thut, 
der  ilt  yhm  angeneme. 

Yhr  wifict  wol  von 
der  i>rediget,  die  Gott 
zu  den  kindern   Ifrael 
geland    hat    vnd    ver- 
kündigen   laHen     den 
fride,     durch     Jliefon 
Chrifton,    (welcher   ift 
ein    liorr    vber    alles) 
die  durchs  gantze  Ju- 
dische land  geschehen 
ift ,  vnd  angangen  ynn 
Galilea  nach  der  tautfe 
die     Johannes     predi- 
gete,   wie    Gott    den 
f eibigen    Jhefon     von 
Nazareth  gefalbet  hat 
mit  dem  heiligen  geifte 
vnd   krafft,   der   umb- 
her  gezogen   ift,    vnd 
hat    wol    gcthan    vnd 
geiund    gemacht    alle 
die'  vom  teuffei   vber- 
weldiget  waren,    denn 
Gott    war    mit    yhm, 
Vnd   wir    find    zeugen 
alles,    das   er  getlian 


1  hat  ym  Judifchen  lande 
!  vnd  zu  Jemfalem,  den 
1  haben  fie  getodtet  vnd 
I  auff  ein  holtz  gehan- 
1  gen,  den  felbigen  liat 
Gott  aufferweckt  am 
;  dritten  tage,  \Tid  yhn 
!  laffen  offenbar  werden, 
1  nicht  allem  volck,  son- 
dern den  vorerweleten 
zeugen  von  Gott,  vns, 


fprach,  Nu  erfare  ich 
mit  der  warheit,  das 
Gott  die  Perfon  nicht 
anfihet ,  Sondern  in 
allerley  Volck,  wer  jn 
fürchtet  vnd  recht  thut, 
der  iit  jm  angeneme. 

Jr   wiffet    wol    von 
der  ])redigt,   die  Gott 
zu  den   kindern  Krael 
gefand    hat    vnd   ver- 
kündigen   laffen    den 
Friede,   durch  Jhefum 
Chriftum    (welcher  ift 
ein   HP]rr  vber    alles) 
die  durchs  gantze  Jü- 
difchelaud     gefchehen 
ift,  vnd  angangen  in 
Galilea  nach  der  tautfe, 
die  Johannes  predigete, 
Wie  Gott  den  felbigen 
Jhefum   von  Nazareth 
gefalbet  hat   mit  dem 
heiligen     Geifte     vnd 
krafft ,  der  vmbher  ge- 
zogen ift ,  vnd  hat  wol- 
I  gethan     vnd      gefund 
gemacht  alle,  die  vom 
Teufel       vberweldiget 
waren ,  denn  Gott  war 
i  mit  jm.    Vnd  vni  find 
!  Zeugen   alles,    das  er 
■  trethau    hat  im   Jüdi- 

fchenlande  >Tid  zu  Je- 

ruialem.  Den  haben 
1  fie  getodtet  vnd  an  ein 
i  Holtz  gehangen.  Den- 
j  felbigen  hat  Gott  auff- 

erwecket  am  dritten 
I  Tage,  vnd  jn  laffen 
i  offenbar  werden ,  Nicht 
I  allem  Volck,  Sondern 
I  vns,  den  vorerweleten 
;  Zeugen  von  Gott,  die 


ifl. 


I         V 


cken  haben ,   nachdem  |  die  wir  mit  yhm  geffen 
er  aufferftanden  ift  von  j  vnd  getruncken  haben, 
den  todten  vnd  er  hat    nach    dem    er    auffei 
vns  gepotten,  zu  pre- 
digen dem  volck   vnd 
zeugen ,  das  er  ift  ver- 
ordenet  von  Gott ,  eyn 
richter  der  lebendigen 
vnd  der  todten.    Von 
difem  zeugen  alle  Pro- 
pheten ,  das  durch  fey- 
nen    nanien,    alle   die 
an  yhn  glewbcn,   Ver- 
gebung  der  fund  em- 
pfahen  foUen. 
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wir  mit  jm  geffen  vnd 

getruncken  haben,  nach 

dem    er    aufferftanden 

ftanden    ift    von    den  i  ift    von   .den    Todten. 


Vnd  er  hat  vns  gebo- 
ten zu  predigen  dem 
Volck ,  vnd  zeugen, 
Das  Er  ilt  verordenet 
von  Gott  ein  Richter 
der  Lebendigen  vnd  der 
Todten.  Von  diefem 
zeugen  alle  Propheten, 
das  durch  leinen  Na- 
men, alle  die  an  jn 
gleuben ,  Vergebung 
der  lünde  emjjfahen 
follen. 


todten ,  vnd  er  hat 
vns  gepotten,  zu  pre- 
digen dem  volck,  vnd 
zeugen ,  das  er  ift  ver- 
ordenet von  Gott  ein 
richter  der  lebendigen 
vnd  der  todten.  Von 
diefem  zeugen  alle 
Propheten,  das  durch 
feinen  namen ,  alle  die 
an  yhn  gleuben,  Ver- 
gebung der  funde  em- 
pfahen  follen. 

Die    mitgetheilten  Proben  werden  genügen,    um  einen 
jeden    von   der   Kichtigkeit    meiner    obigen   Behauptung    zu 
überzeugen,    dass  in  der  Ausgabe   des  N.T.  von  1526   die 
Sprache  L.s   wesentliche   Umänderung    erfahren   habe.     Es 
bleibt  nun  übrig ,  die  Gründe ,   die  Luther  dazu  bestimmten, 
so  wie   die  Quellen,    aus   denen    er  schöpfte,    nachzuweisen. 
Was    den   ersten    Punkt   anbelangt,    so    fehlen   uns   eigene 
Aeusserungen  Luthers,    wir    sind  daher   auf  Vermuthungen 
angewiesen.      Mir  scheint    die    folgende    der   Wahrheit  am 
nächsten   zu  kommen.     Luther  kannte   die   gi'osse  Verschie- 
denheit der  Dialekte,    von  denen   nocli   keiner  zur  gemein- 
samen Schriftsprache    erhoben   war.     Dies    geht  theils  aus 
einer  oben  mitgetheilten  Stelle  der  Tischreden,   theils  aus 
einer  anderen  Aeussei*ung  L.s  hervor.     .,Es  sind,"  sagte  er 
einmal  ebenfalls  bei  Tische,   „viel  Dialect«,  unterschiedene 
Arten  zu  reden,    dass  oft  einer  den  andern  nicht  mal  ver- 
steht,   wie   ßaiem,    Sachsen  u.a.m.  sich  nicht  recht  ver- 
stehen, sonderlich  die  nicht  gewandert  sind,  ja  die  Baiern 
verstehen  bisweilen  einer  den  andern  nicht."  Sodann  bemerkte 
er  mit  Unwillen    die  vielfachen  Unrichtigkeiten,    die  sich  in 
die  Nachdrücke  seiner  Scliriften  einschlichen.    Er  fugte  daher 
einem  seiner  Werke  eine  Warnung  vor  Nachdruck  bei.    Sie 
lautet:    „Ich  bitte  alle  meine  Freund  und  Feinde,    meine 


h 


L 


i 


^.aW 
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rpracli,  Nu  erfarc  ich  1 
mit  der  warhej't,  das 
Gott  die  ])erron  nicht 
anfihet,  rondern  ynii 
allerley  volck ,  wer  yhn 
furcht  viid  recht  thut, 
der  irt  yhm  angenehm. 

Uir  will  et  wol  von 
der  |»re<ligt,  die  Got 
zu  den  kindern  llniel 
geland  liat  vnd  ver- 
kündigen lallen  den 
tride ,  durcli  Jlielon 
nirüton  (wilclier  ilt  eyn 
herre  vber  alles)  die 
durch«  gantz  Judisch 
land  gel'ehehen  ilt  vnd 
angangen  ynn  Gallilea. 
nach  der  tautV  die  Jo- 
hannes ]tre(ligete ,  wie 
Got  den  leiben  Jhelon 
von  Nazareth  gelalbet 
hat  mit  dem  heyligen 
geyll  und  krafft.  der 
uniblier  zogen  ilt  vnd 
liat  w(dthan  vnd  ge- 
l'und  gemacht  alle  die 
vom  teurt'el  uberweldi- 
get  waren  ,  denn  Gott 
war  mit  yhm  ,  Vnd  wyr 
find  zeugen  alles,  das 
er  than  hat  ym  Judi- 
Ichen  land  vnd  zu  Je- 
rul'alem,  den  haben  fie 
abgethan  vnd  autf  eyn 
holtz  gehangen ,  Den 
leiben  hat  Got  auftcr- 
weckt  am  dritten  tage, 
vnd  yhn  lallen  otünbar 
werden ,  nicht  allem 
volck,  londern  den  vor- 
erwelten  zeugen  von 
Got,  vns,  die  wyr  mit 
yhm  gellen  vnd  trun- 


Iprach  ,  Nu  erfare  ich 
mit  der  warheit,  das 
Gott  die  i)erron  nicht 
anfihet ,  londern  yim 
allerley  volck ,  wer  yhn 
furchtet  vnd  recht  thut, 
der  ilt  yhm  angeneme. 

Yhr  wilTet  wol  von 
der  prediget,  die  Gott 
zu  den  kindern  Ifrael 
gefand  hat  vnd  ver- 
kündigen lallen  den 
fride,  durch  Jhefon 
(Üirifton,  (welcher  ift 
ein  herr  vber  alles) 
die  durchs  gantze  Ju- 
dische land  geschehen 
ift ,  vnd  angangen  ynn 
Galilea  nach  der  tautfe 
die  Johannes  ]»redi- 
gete ,  wie  Gott  den 
felbigen  Jhelon  von 
Nazaretli  gefalbet  hat 
mit  dem  heiligen  geilte 
vnd  kratft,  der  umb- 
her  gezogen  ift,  vnd 
hat  wol  gcthan  vnd 
gefund  gemacht  alle 
die'  vom  teuifel  vber- 
weldiget  waren,  denn 
Gott  war  mit  yhm, 
Vnd  wir  find  zeugen 
alles,  das  er  gethau 
hat  ym  Judifchen  lande 
vnd  zu  Jcrufalem,  den 
haben  lic  getödtet  vnd 
auff  ein  holtz  gehan- 
gen, den  felbigen  hat 
Gott  aulferweckt  am 
dritten  tage ,  vnd  yhn 
lallen  offenbar  werden, 
nicht  allem  volck,  son- 
dern den  vorerweleten 
zeugen  von  Gott,  vns, 


fprach,  Nu  erfare  ich 
mit  der  warheit,  das 
Gott  die  Perfon  nicht 
anfihet ,  Sondern  in 
allerley  Volck,  wer  jn 
fürchtet  vnd  recht  thut, 
der  ilt  jm  angeneme. 

Jr  wiffet  wol  von 
der  jjredigt,  die  Gott 
zu  den  kindern  Ifrael 
gefand  hat  vnd  ver- 
kündigen laffen  den 
Friede,  durch  Jhefum 
Chriftum  (welcher  ift 
ein  HErr  vber  alles) 
die  durchs  gantze  Jü- 
difcheland  gefchehcn 
ift ,  vnd  angangen  in 
Galilea  nach  der  tauife, 
die  Johannes  predigete, 
Wie  Gott  den  felbigen 
Jhefum  von  Nazareth 
gefalbet  hat  mit  dem 
heiligen  Geilte  vnd 
kratft ,  der  vmbher  ge- 
zogen ift ,  vnd  hat  wol- 
getlian  vnd  gefund 
gemacht  alle,  die  vom 
Teufel  vberAveldiget 
waren  ,  denn  Gott  war 
mit  jm.  Vnd  wir  find 
Zeugen  alles,  das  er 
gethau  hat  im  Jüdi- 
fchenlande  vnd  zu  Je- 
nifalem.  Den  haben 
fie  getödtet  vnd  an  ein 
Holtz  gehangen.  Den- 
felbigeu  hat  Gott  auff- 
erwecket  am  dritten 
I  Tage,  vnd  jn  laffen 
i  offenbar  werden ,  Nicht 
I  allem  Volck,  Sondern 
I  vns,  den  vorerweleten 
I  Zeugen  von  Gott,  die 


1' 


( 
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cken  haben,  nachdem  die  wir  mit  yhm  gellen  ]  wir  mit  jm  gellen  vnd 
er  aufferftanden  ift  von  \  vnd  getruncken  haben,  '  getruncken  haben,  nach 
den  todten  vnd  er  hat  nach  dem  er  auffer-  |  dem  er  aufferftanden 
vns  gepotten,  zu  pre-  '  ftanden  ift  von  den  i  ift  von  .den  Todten. 
digen  dem  volck  vnd  1  todten ,  vnd  er  hat  ,  Vnd  er  hat  vns  gebo- 
zeugen,  das  er  ift  ver-  !  vns  gepotten,  zu  pre-  !  ten  zu  predigen  dem 
ordenet  von  Gott,  eyn  j  digen  dem  v^Ick,  vnd  Volck,  vnd  zeugen, 
richter  der  lebendigen  j  zeugen ,  das  er  ift  ver-  \  Das  Er  ift  verordenet 
vnd  der  todten.  Von  j  ordenet  von  Gott  ein  !  von  Gott  ein  Richter 
difem  zeugen  alle  ])ro-  I  richter  der  lebendigen  ,  der  Lebendigen  vnd  der 
pheten,  das  durch  fey-  '  vnd  der  todten.  Von  i  Todten.  Von  diefem 
nen    namen ,    alle   die  |  diefem     zeugen      alle  '  zeugen  alle  Propheten, 

Proi)heten ,  das  durch  das  durch  feinen  Na- 
feinen  namen ,  alle  die  \  men ,  alle  die  an  jn 
an   yhn  gleuben,  ver-    gleuben,       Vergebung 


an  yhn  glcAvben,  Ver- 
gebung der  fund  em- 
pfahen  foUen. 


der     fünde     em])fahen 
follen. 


gebung  der  funde  em- 
pfahen  follen. 

Die  mitgetlieilten  Proben  werden  genügen,  um  einen 
jeden  von  der  Kichtigkeit  meiner  oliigen  Beluiuptung  zu 
überzeugen,  dass  in  der  Ausgabe  des  N.T.  von  1526  die 
Spraclie  L.s  wesentliche  Umänderung  erfahren  habe.  Es 
bleibt  nun  übrig,  die  Gründe,  die  Luther  dazu  bestimmten, 
so  wie  die  Quellen,  aus  denen  er  schöpfte,  nachzuweisen. 
Was  den  ersten  Punkt  anbelangt,  so  fehlen  uns  eigene 
Aeusserungen  Lutliers,  wir  sind  daher  auf  Vermuthungen 
angewiesen.  Mir  scheint  die  folgende  der  Wahrlieit  am 
nächsten  zu  kommen.  Lutlier  kannte  die  grosse  Verschie- 
denheit der  Dialekte,  von  denen  nocli  keiner  zur  gemein- 
samen Schriftsprache  erhoben  war.  Dies  gelit  tlieils  aus 
einer  oben  mitgetlieilten  Stelle  der  Tisclireden,  theils  aus 
einer  anderen  Aeusserung  L.s  hervor.  „Es  sind,"  sagte  er 
einmal  ebenfalls  bei  Tische,  „viel  Dialecte,  unterschiedene 
Arten  zu  reden,  dass  oft  einer  den  andern  nicht  mal  ver- 
steht, wie  Daiern,  Sachsen  u.a.m.  sich  nicht  recht  ver- 
stehen, sonderlich  die  nicht  gewandert  sind,  ja  die  Baiern 
verstehen  bisweilen  einer  den  andern  nicht."  Sodann  bemerkte 
er  mit  Unwillen  die  vielfachen  Unrichtigkeiten,  die  sich  in 
die  Nachdrücke  seiner  Scliriften  einschlichen.  Er  fügte  daher 
einem  seiner  Werke  eine  Warnung  vor  Nachdruck  bei.  Sie 
lautet:    „Ich  bitte  alle  meine  Freund  und  Feinde,    meine 
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Meister,    Drucker   und   Leser,    weiten    dis  New  Testament 
lassen  mein  sein,  haben  sie  aber  Mangel  dran,  dass  sie  selbs 
em  eignes  für  sich   machen ,    Aber  dis  Testament  sol  des 
Luthers  deutsch  Testament  sein,    Denn  meisterns  und  klü- 
gelns  ist  itzt  wedder  masse  noch  Ende.     Und  sey  jeder  man 
gewarnet  für  andern  exemplaren ,  denn  ich  bis  her  wol  erfa- 
ren,    ^vie  unvleissig  und  falsch    uns    andere  nachdrucken." 
Daher  ist  es  nicht   unwahrscheinlicli ,    dass  Luther  beiden 
Uebelständen ,  dem  Mangel  einer  gemeinsamen  Schriftsprache, 
so  wie  der  Gefahr  einer  Textesänderung  durch  die  nach  den' 
Druckorten   in   verschiedener   Sprache    angefertigten    Nach- 
drücke,   dadurch    abzuhelfen    suchte,     dass   er   selbst    eine 
Sprache  schuf,    die    leicht  in  den    verschiedenen  Gegenden 
Deutschlands  verstanden  wurde.    Nun  brauchte  er  auf  den 
niederdeutschen  Norden  nicht  Rücksicht  zu  nehmen ,  da  unter 
seinen  Augen  in  Wittenberg  fast  gleichzeitig  mit  den  nach 
und    nach    verbesserten   Bibelübersetzungen   Nachdrücke  in 
niederdeutsclier  Sprache   verfertigt  wurden.     Er  hatte  also 
nur  sein  Augeimierk  auf  den  Süden  Deutschlands  zu  rich- 
ten.    Wenn  durcl)  das  Gesagte  die  Frage  nach  den  Gründen 
der  Aenderungen  sich  als  eine  leicht  zu  erledigende  gezeigt 
hat,    so   ist  dies   nicht  ebenso  mit  der  anderen  nach  den 
QueUen   der  Fall.    Sie  bedarf  daher  einer  eingehenden  Er- 
örterung.   Wenn  man   die  durch  die   mitgetheüten  Proben 
zur  Gewissheit  erhobene  Tliatsache  ins  Auge  fasst,  dass  sich 
die  Aenderungen   vorzugsweise  auf  den   Umlaut  erstrecken, 
und  dazu  erwägt,  dass  die  Durchführung   des  Umlautes  ein 
charakteristisches   Merkmal   der   süddeutschen    Dialecte   ist, 
so  sieht  man  sich  fast  genöthigt,   der  oben  erwähnten  Ver- 
muthung   Hopfs    beizupflichten    und    anzunehmen,    dass  L. 
durch  schien  mehrmaligen  Aufenthalt  im  südlichen  Deutsch- 
land   zur    Kenntnis    jener    dialectischen    EigentümHchkeit 
gelangt  sei.     Diesem   scheint    aber  hauptsächlich   zweierlei 
entgegenzustehen.     Erstlich   bedient  sich  Luther  noch  meh- 
rere Jahre  nach   seinem  Aufenthalt   in   Augsburg,    Worms 
u.  s.  w.  seines  heimatlich  stark  gefärbten  Dialects ,   wie  dies 
z.  B.  die  bald  nach  seiner  Rückkehr  vom  Wormser  Reichs- 
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tag  auf  der  Wartburg  verfertigte  erste  Uebersetzung  des 
N.  T.  beweist.  Zweitens  ist  bekanntlich  eine  eigene  Aeusse- 
rung  Luthers  vorhanden,  nach  welcher  er  seine  Sprache  in 
Beziehung  zu  der  Kanzleisprache  setzt.  Sie  lautet:  „Ich 
habe  keine  gewiffe,  l'onderliche,  eigene  Sprache  im  Deut- 
Ichen,  londern  brauche  der  gemeinen  deutl'chen  Sprache,  das 
mich  beide  Ober  vnd  Niderlender  verstehen  mögen.  Ich  rede 
nach  der  Sechsischen  Kantzeley,  welcher  nachfolgen  alle 
Fürlten  vnd  Könige  im  Deutl'chland.  Alle  Reichftedte,  Für- 
fteiihöfe,  Ichreiben  nach  der  Sechlircheii  vnd  vnsers  Fürlten 
Cantzeley.  Darumb  iils  auch  die  gemeinite  deutl'che  Sprache. 
Kaifer  Maximilian  vnd  Churf.  Friede:  H.  zu  Sachl":  etc.  baben 
im  Römilchen  Reich  die  deutfchen  Sprachen  allb  in  eine 
gewiffe  Sprache  gezogen."  Da  man  diese  Aeusserung  hinzu- 
nehmen pflegt,  ohne  die  zwischen  der  Sprache  Luthers  und 
der  Kanzlei  vorhandenen  Unterschiede  zu  beachten ,  oder  gar 
dieselbe  benutzt ,  Luther  jedes  andere  Verdienst  abzuspre- 
chen, als  dies,  dass  er  die  durch  die  kaiserliche  und  säch- 
sische Kanzlei  geschaffene  neuhochdeutsche  Sprache  in  Um- 
lauf gesetzt  habe,  sehe  ich  micli  gezwungen,  auch  hierauf 
etwas  näher  mich  einzulassen  und  damit  zugleich  Luther  zu 
seinem  Rechte  zu  verhelfen.  Zwar  bleibt  auf  diesem  Ge- 
biete, das  erst  durch  Veröffentlichung  der  zahlreich  vorhan- 
denen Urkunden  vollständig  aufgehellt  werden  kann,  der 
Forschung  noch  weiter  Spielraum,  doch  ist  durch  die  Unter- 
suchungen R.  V.  Raumers  (Ue])er  die  Entstehung  der  neu- 
hochdeutschen Schriftsprache)  und  Pfeiffers  (Ueber  die  Kanz- 
leisprache Kaiser  Ludwigs  des  Baierii)  einiges  Licht  über 
dasselbe  verbreitet  worden.  Wenn  letzterer  in  Bezug  auf 
den  schwäbischen  und  bairischen  Dialect  gezeigt  hat, 
wie  sich  schon  in  der  Kanzlei  Ludwigs  die  Anfange 
jener  Ausgleichung  der  mundartlichen  Verschiedenheiten 
der  deutschen  Stämme  vollziehen,  so  hat  jener  die  wei- 
tere Ausbildung  der  deutschen  Reichssprache  im  XV.  Jahr- 
hundert nachgewiesen  und  den  hauptsächlichen  Grund  in  der 
häufigen  Wiederkehr  der  Reichstage,  die  namentlich  in 
Nürnberg    abgehalten    wurden,    gefunden.     Weini    wir  nun. 
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worauf  derselbe  Forscher  hinweist,    das  hohe  Ansehen,    in 
welchem  Kurfürst  Friedrich  von  Sachsen   bei  den  Kaisern 
aus  dem  habsburgischen  Hause  stand ,  und  den  daraus  erfol- 
genden lebhaften   Depesclienwechsel    uns    vergegenwärtigen, 
wenn  wir  sodann  erwägen,  dass  ein  liäufiger  üebergang ^der 
Schreiber  und  Beamten  aus  einer  Kanzlei  in  die  andre  statt- 
fand, so  lässt  sicli  schon  hieraus  der  Schluss  machen,   dass 
sich  eine  namentlich  aus  dem  bayrisch  -  österreichischen  und 
fränkiscli- obersächsischen    Dialekte     gemischte    gemeinsame 
Kanzleisprache  bildete,  dieselbe,   von  welcher  Luther  in  der 
oben  angeführten  Stelle  redet.    Dies  findet  imn  auch  seine 
Bestätigung  durch  die  Urkunden  kaiscrliclier  und  sächsischer 
Kanzlei,    soviel  üirer    bis  jetzt  veröffentlicht  worden   sind. 
Da  es  sich   bei  der  üntersucliung  der  Lutherschen  Sprache 
hauptsächlich  um  den  Zeitpunkt  handelt,    in  welcher  Luther 
von  der  Kanzleispraclie  Kenntnis   nahm ,    so  schien  mir  für 
meine  Zwecke  besonders  die  Sammlung  von  Urkunden  wicli- 
tig  zu  sein,    die  Förstemami  unter  dem  Titel:    „Neues  Ur- 
kundenbuch  zur  Gescliiclite  der  Kirclienreformatio'n "  heraus- 
gegeben liat.     Folgendes  hat  sich    mir    aus   ilirer   nälieren 
Betrachtung    ergeben.      Tn    den    Sclireiben    des    Kurfürsten 
Friedrich  und  seines  Bruders  Johann  au  ihre  Käthe,   so  wie 
in  den  Berichten  der  letzteren   waltet  im  Ganzen  der  ober- 
sächsische Dialekt  vor,  wie  sich  leicht  durch  zahlreiche  Bei- 
spiele mitteldeutscher  Wortformen   belegen  Hesse.     Anders 
dagegen   verhält  es  sich  mit  den  Schreiben  des  Kurfürsten 
Friedricli  an  den  Kaiser  Karl  und  seinen  Bruder  Ferdinand. 
Hier  ist  eine  solclie  Annähoiung  an  den  kaiserlichen  Kanzlei- 
stil wahrzunehmen,  dass  man  in  deu  Depeschen  des  Kaisers 
und    den    aus    der    sächsischen    Kanzlei    hervorgegangenen 
Schriftstücken  fast  dieselbe  Sprache  antrifft,   jene  gemein- 
same Reichssprache,   die  Müllenhoff  auch  in  den  Urkunden 
der  Städte  Merseburg,  Halle,   Leipzig   und  Wittenberg,   zu 
denen  ich  Erfurt  und  Eisleben   hinzufüge ,  *)   gefunden  hat. 

*)  ygl  F(irstomaiiiis  Urk.  Antwort  des  Erf.  Mai^istrats  auf  ein 
Sdireibei.  Lutliers  den  Bauernaufrulir  betreffend :  Schreiben  des  Ma^i- 
strats  zu  Kislel)en  in  Bezuj^-  auf  Affric<da. 
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Fassen  wir  das  Gesagte  noch  einmal  zusammen,  so  ergibt  sich, 
dass  in  der  Sächsischen  Kanzlei  eine  doppelte  Sprache  in  Ge- 
brauch  war,  eine  mit  obersäclisischen  Elementen  stark  ver- 
mengte und  jene  von  Kaiser  Maximilian  und  Kurfürst  Friedrich 
in  eine  gewisse  Sprache  gezogene,  wie  Luther  sie  nennt.  Dass 
letzterer  um  das  Vorhandensein    derselben   sclion  frülizeitio- 
gewust  hat,  ist  an  sicli  höchst  wahrscheinlich.     Li  näliere  Be- 
rührung trat  er  zu  ilir  um  die  Zeit,  von  der  wii-  liandeln.   Im 
J.  1524  nämlich  fand  der  Keiclistag  zu  Nürnberg  statt,  auf 
welchem  neben  anderen  Gegenständen  auf  Befehl  des  abwesen- 
den Kaisers  auch  die  Lutherscho  Sache  wieder  vorgenommen 
Avurde.  Der  Keichstagsabscliied  genügte  keiner  der  Parteien  und 
Luther  war  über  denselben  so  ungehalten,    dass  er  ilin ,   so 
wie  das  Wormser  Edict  mit  beigefügten  scharfen  Bemerkun- 
gen veröffentlichte.     (Zwey  cayferliche  vneynige  vnd  wydder- 
wertige  gepott  den  Luther  betrettend.   \m  1524.  Jar.)    Wenn 
nicht   sclion  früher,    so   bekam  docli    hier  L.  Yeranlassuno- 
mit  der  Kanzleisprache,  in  der  der  Keichstagsabschied  abge- 
fasst  war ,  Bekanntschaft  zu  machen  un<l  zwar  um  so  genauer, 
'  als  ihm  wahrscheinlicli   auch  die  ü])rigen  auf  den  Reichstag- 
bezüglichen  Erlasse  der  kaiserliclien  Kanzlei  von  dem  Kur- 
fürsten oder  seinen  Käthen  mitgetlieilt  wurden.     Hier  konnte 
er  finden,    was  er  suchte,    eine  gemeine  Sprache,    der  alle 
Reichsstädte  und  Fürstenhöfe  Deutschlands  folgten ;  es  scliien 
sich  jetzt  nur  darum  zu  handeln ,  dass  er  seine  bisher  ano-e- 
wandte  Spraclie  in  jene  umsetzte.    Somit  scheint  unsere  Frage 
beantwortet  und  die  Meinung  derer  bestätigt  zu  sein ,  welche 
behaupten,  dass  Luthers  Verdienst  bloss  darin  bestehe,  dass 
er  die  schon  vor  seinem  Auftreten   fertig  gewordene  Gestalt 
einer  gemeinsamen  deutschen  Sprache   in  der  Litteratui'  zui' 
Geltung    gebracht    habe.      Die    Sache    lieg-t  jedoch    anders. 
Vergleichen  wir  nämlich  die  Sprache  des  N.  T.  vom  J.1526, 
welche,  wie  wir  augenscheinlich  dargelegt  haben,  von  einer 
durchgreifenden  Umgestaltung  zeugt ,  mit  der  Kanzleisprache, 
so  findet  ein  unverkennbarer  Unterschied  statt.    Beide  sind 
zwar  in  einigen  Punkten  ähnlich.     So  setzt  Lutlier  in  Ueber- 
einstimmung   mit  jenei-    weit   öfter   die    Vor}>artikel  ge   den 


Participien  voran,   gebraucht  immer  ver   statt  vor  und  ver- 
meidet   überhaupt    manche   mitteldeutsche    Provincialismen, 
wie  z.  B.  das  i  in  den  Endungen  Gebotis ,  fragist  u.  a.   Aber 
in  einem  wichtigen  Punkte    sind  sie  von  einander  grundver- 
schieden,   ich  meine  die  Anwendung  des  Umlautes,    dessen 
fast  consequente  Durchführung  charakteristisch  für  jene  Aus- 
gabe des  N.  T.  ist,  während  in  den  uns  vorliegenden  Urkun- 
den   kaiserlicher    und    sächsischer    Kanzlei    denselben    nur 
untergeordneter  Einrtuss  gestattet  ist.     Ob  dies  als  ein  Zuge- 
ständnis  an  die  sächsische  Kanzlei  anzusehen   oder  wie  dies 
sonst  zu   erklären  sei,    liegt   ausser   dem  Bereiche    unserer 
Untersuchung,  ich  bemerke  nur,  dass  sich  in  den  Schreiben 
der  kaiserlichen  Käthe    auch   andere  Anklänge  an  den  ober- 
sächsischen Dialekt   finden.     Wol  aber  müssen  wir  nachfor- 
schen,   aus   welcher    anderen   Quelle    diese   Aenderung  der 
Lutherschen   Sprache  geflossen   ist.     Was  sich   mir  als  das 
Wahrscheinlichste  herausgestellt  hat,  ist  dies.     Luthers  Auf- 
merksamkeit wurde   in   jener  Zeit   auf  die  bald   nach    dem 
Nürnberger   Reichstage   im  Südwesten   Deutsclilands   ausge- 
brochenen Bauernaufstände  gelenkt.    Er  veröffentlichte  selbst 
mit  einer  Vorrede   und  Vermahnung  den  Vertrag  zwischen 
dem  Bunde  zu  Scliwaben  und  den  Bauern  am  Bodensee  und 
im  Algäu,   in   welchem   der  Sprache  jener  Gegenden  gemäss 
der  Umlaut   überall    zur  Geltung   kommt.      Verbinden    wir 
damit  das  oben  über  die  Nachdrücke  Gesagte  und  erwägen 
iwir,  dass  besonders  in  Augsburg,  Basel,   Strassburg  solche 
\Nachdrücke  in  oberdeutscher  Sprache  angefertigt  wurden,  so 
liegt  die  Vermuthung  nahe,    dass  Luther  durch    die  conse- 
|j[uentere  Durchführung   des  Umlauts   seine   Sprache  der  in 
jenen  Gegenden  geltenden  habe  gleichförmig  machen  wollen. 
Mag  diese  Erklärung  richtig  sein  oder  nicht,  die  Thatsache 
steht  fest,    dass  Luther  es  war,    der  jenes  charakteristische 
Merkmal  des  alemannischen  Dialekts  mit  der  durch  die  Kanz- 
leien geschaflenen  gemeinen  Sprache  in  consequenterer  Weise 
verband. 

Ehe  ich  nun  das  Gesamtergebnis  der  vorstehenden  Un- 
tersuchungen  hinstelle,    sei   ein   kurzer  Rückblick  über  den 
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Gang  derselben  gestattet.  Es  ist  nachgewiesen  worden ,  dass 
in  der  ersten  schriftstellerischen  Periode  Luthers  die  Sprache 
wesentlich  mitteldeutsches  Gepräge  hat.  Wenn  dies  in  den 
späteren  Schriften  vielfach  verwischt  erscheint,  so  sind  doch 
manche  Spuren  davon  zurückgeblieben,  die  wir  darin  erken- 
nen, dass  der  Umlaut  nicht  in  alle  Wörter  eingedrungen 
ist  (z.  B.  für ,  über) ,  und  dass  sich  auch  später  die  dem 
Mitteldeutschen,  im  Gegensatz  zu  dem  syncopierenden  Clia- 
rakter  des  Oberdeutschen,  eigentümliche  Neigung  für  vol- 
lere Wortformen  namentlicli  in  der  Flexion  geltend  macht, 
woher  sich  der  Wechsel  vollerer  und  kürzerer  Formen  nicht 
bloss  in  den  späteren  Schriften  Luthers,  sondern  auch  in  der 
heutigen  neuliochdeutschen  Sprache  schreibt.  (Vgl.  Beclistein, 
Des  Matthias  von  Beheim  Evangelien])ucli.  Einleit.  p.  LXV.) 
Auch  erinnern  wir  noch  einmal  daran,  dass  L.  in  dieser 
Sprache  eine  grosse  Zahl  seiner  Schiiften  verfasste  und  so 
durch  ihren  häufigen  Gebrauch  jene  Meisterschaft  nament- 
lich prosaischer  Darstellung  erlangte,  wie  sie  vor  und  nacli 
ihm  kein  Deutscher  besessen  hat.  Weiter  hin  ist  zu  zeigen  i 
versucht,  wie  L.  von  dem  AVunsche  beseelt,  namentlich 
seine  Bibelübersetzung  in  einer  wenigstens  dem  grösseren 
Theile  Deutschlands  leicht  verständlichen,  von  Provincialis- 
men  möglichst  gereinigten  Sprache  darzubieten,  in  der 
Kanzlei-  oder  Keichssprache  einen  ähnlichen  Versuch  der 
Einigung,  an  dem  zwei  Jahrhunderte  gearbeitet  hatten,  und 
gewissermassen  ein  Muster  dieser  Art  wahrnahm  und  sich 
aneignete ,  was  ihm  davon  zu  seinem  Zwecke  tauglich  schien. 
Da  er  aber  in  demselben  ein  ganzes  Spracligebiet ,  das 
schwäbisch -alemannische,  zu  wenig  berücksichtigt  fand, 
that  er  noch  den  letzten  Schritt,  indem  er  das  dem  letzte- 
ren eigentümliche  Element,  den  Umlaut,  in  consequenterer 
Weise,  als  dies  in  der  Kanzleisprache  geschehen  war,  in 
seinen  späteren  Schriften  gebrauchte.*) 


a 


*)   Dass  Luther   der  Kanzleisprache   keine   unbedingte  Autorität  j^ 

einräumte,  geht  aus  der  Vorrede  zum  A.  T.  hervor:  ,|  ^  •  f^,  ?.  ^"^  ^H 

Ich  meynet  aucli ,  ich  were  geleret  und  we} ß  mich  auch  gelerter,  ||  ,^  ^V>i  ^^y^ 

denn  aller  hohen  fchulen  Ibphiften   von  Gottis   gnaden,    Aber  nu  fehe  'I    ^     »//^4^ 

Opitz,  Die  Spi'ache  Luthers.  o 
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Als    Gesamtergebnis    dürfte    also    dies   gelten.      Luther 
wtr  es,   der   durch  geschickte  Verwendung  dessen,   was  die 
vorhergehenden  Jahrhunderte  zur  Herstellung  einer  gemein- 
samen deutschen  Sprache  beigetragen  hatten ,  so  wie  dadurch, 
dass   er  die  hervorstechendsten  Eigentümlichkeiten  der   ver- 
schiedenen hoclideutschen  Mundarten  in  eins  zusammenfügte, 
die   neuhochdeutsche  Sprache  und  in   dieser  Sprache   ausser 
andern  Mustern  der  Darstellung  sein  Meisterwerk,  die  Bibel- 
übersetzung, schuf,  an  deren  Vervollkomnung  er  bis  in  sein 
spätestes  Alter    unausgesetzt  arbeitete,    und    deren  Verbrei- 
tung in  allen  deutschen  Gauen,  zuletzt  auch  in  dem  nieder- 
deutschen Gebiete,    wo   man  im  Anfange  des  17.  Jahrhun- 
derts   Bibeln    in    dem    dort    üblichen    Dialect    zu    drucken 
aufhörte,    die   Herrschaft  der  Dialecte   überwand    und   einer 
gemeinsamen  deutschen    Schriftspraclie    Eingang   verschaffte, 
an   deren  weiteren  Ausbildung   nun   die  begabtesten  Geister 
der  Xation  in  edlem  Wetteifer  arbeiten  konnten. 

I.  Proben  aus  Luthers  trühsteu  Scliriftou  und   deren 

Xaelidrüeken. 

Aus  der  Schrift:  An  den  Chriltlichenn  Adel  deutfcher 
Nation:  von  des  Chriftlichen  Itandes  befferung.  D.  Martinus 
Luther.  Durch  vhn  fel])s  gemehret  und  corrigirt.  Vuittem- 
berg  (1520). 

Zuuor  folt  man  furjagen  auß  deutlchen  landen  /  die 
Bepftlichen  botfchafften  /  mit  yhren  faculteten  /  die  fie  vns 
vmb  groß  gelt  vorkauffen  ,  das  doch  lautter  l)uberey  ilt  / 
alßo  da  lein  /  das  lie  gelt  nehmen  vnd  machen  vnrecht  gut  / 
gut  /  loßen   auff   die   eyde   /   gelubd    vnd   bundt  /  zureylTeu 

ich,  Jas  ich  auch  nocli  nicht  meyn  angeboren  deutlche  liirache  kan, 
Ich  hab  auch  noch  bis  her  keyn  buch  noch  brieif  gelel'en  ,  da  rechte 
art  deutlcher  l'i)rach  3  nnen  were.  Es  achtet  auch  iiiemant  recht  deutfch 
zu  reden,  londerlich  der  herren  Tanceleyen  und  die  hnnpenprediger 
und  puppen  Ichreyber,  die  lieh  lallen  dünken ,  lie  haben  macht  deutlche 
Iprach  zu  endern  und  tichten  uns  teglich  newe  wortter  behertzigen, 
behendigen,  erl'priellich,  erlchliellis  und  dergleychen.  ja,  lieber  man, 
er  ilt  wol  bethoret  und  ernarret  dazu. 
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damit  vnd  lernen  zureyfl'en  trew  vnd  glaub  /  unterenander 
zugefagt  /  fprechen  der  baplt  habs  gewalt.  Das  heyi'let  lie 
der  boße  geylt  reden  /  vnnd  vorkeuffen  vns  ßo  teuffelilche 
lere  /  nehmenn  gelt  drumb  /  das  lie  vns  funden  leren  /  vnd 
zur  helle  füren. 

Wen  kein   ander   boßer  tuck   were  '   der   do  beweret    / 
das  der  Bapll  der  reclit  Endchriit  ley  /  ßo  weere  eben  dißes 
Ituck  gnuglam   das   zu   beweren.     Horeltu   es  Bapit   nit   der 
allerheyliglt  /  ßondern    der  aller   fundiglt  /   das   got  deinen 
ftuel  vom  hymel  auffs  Ichireit  zurltore  /  vnd  in  abgrund  dei- 
hell  lenck  /  wer  hat  dir  gewalt  gebenn  '  dich  zurheben  ubir 
deynen  got  /  das  zuprechen  und  loßen  das  er  gepotten  hat 
vnd  die  Chrilten  /  londerlich  deutlche  Nation  /  die  von  edler 
natur  /   beileiidig  vnnd  trew  in   allen  hiltorien  gelobt  fein    / 
zuleren  /  unbeltendig  /  meueydig   /   vorrether  /  boßbiclit    ' 
trewloß  feinn  /  Got  hat  gebottenn    '  man   lol   evd   vnd  trew 
nialten  auch   denn  feynden  /  vnd  du  vnterwindift   dich  lolcJis 
gepot  zu  loßen  /  letzilt  in  deynen   ketzerifchen       endchrifti- 
Ichen  decretalen/  du  hablt  fein  macht  vnnd  leugt  durch  dein 
hals  vnd  fedder  der  boß  Satan  /  als  er  noch  nit  gelogen  hat  / 
zwingft    vnnd    dringlt   die    fchrifft   nach    deinem   mutwillen. 
Ach  Chrilte  mein  her  lieh  herab  /  laß  her  brechenn   deinen 
jungften  tag  /   vnd  zurltore  des  teuffels  nehlt   zu  Rom  /  hie 
htzt  der  menlch  dauon  Paulus  gefagt  hat  /  der  lieh  fal'ubir 
dich  erheben  vnnd  in  deiner  kirchen  litzen  /  licli  Hellen   als 
einen  got  /  der  menlch  der  funden  /  vnd  fun  der  vordamniß. 
Was  ift  bepftlich  gewalt  anders   den  nur   fund   und  boßheit 
leren  vnd  meliren  /  nur  feelen  zur  vordampniß  füren  /  unter 
deinem  namen  vnd  fcheinV 


Auslegung 
deutl'ch  des  Vater  vnler 
fuer  dyn  einfeltigen 
leyen  Doctor  Martini 
Luther  Augultiuer  tzu 
Witten bergk.  Nicht  für 
die  gelerten. 

Aus  Melchiar  Lotters 
druckerey  tzu  Leyptzk. 


Uß  legung 
des  Vatter  vnler  durch 
i\rartinuni  Luther. 
(Martini     Luthers 
....  mancherley  büch- 
lin  und  tractetlin. 
ohne  Druckort.) 


Aulileguuge  des  hai- 
ligen  vatter  vnlers 
u.  s.  Av.  Am  Ende  steht : 
Seligklich  ilt  gedruckt 
vnd  vüllendt  diß  Pater 
nol'ti  zu  Augl'purg, 
durch  Silvanum  Ottmar 
bey  lant  Vrlulen  clo- 
rter ,  auf  den  VIII.  tag 
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Die  Sechfte  bitth. 

Vnd  nit  eynfure  uns 
yn  dye  vorriichung 
adder  anteehtuiigen. 

....  Alfo  il't  ditz 
leben n  \  wie  Job  fagt  | 
nith  anders  dan  ein 
rtreyt  vnd  fteter  liadder 
Widder  die  fund,  Vn 
der  trache  der  teulFel 
ftetis  vns  anflehtet  vn 
in  feynen  rächen  tzu 
uorfchlingen  lieh  vleyf- 
figt.  Als  lant  Peter 
lagt.  0  yr  lieben  bru- 
dern  leydt  nüchtern 
vild  wachet.  Dan  ewer 
widderlacher ,  der  teuf- 
fei geeth  vnib  vn  vnib. 
als  ein  grynnniger  lawe 
vnd  fucht,  ab  er  ye- 
niand  muge  vorfclilin- 


Die  fechßte  bitt. 
Vnd   nit    infür    vnß 
in  die  veri'uchung  oder 
an  fechtung. 

. . .  Alfo  ift  dis  leben 
(wie  Job  fagt)  nicht-/ 
anders  dann  ein  ftreit 
vn  rteter  hader  wider 
die  fünd.  Vnd  der  track 
der  düffel  ftets  unß 
anficht  vnd  in  feinen 
rächen  fich  zu  ver- 
fchlinden  fich  fieilfet. 
Als  fant  Peter  fagt  | 
0  ir  lieben  briider 
feind  nüchter  vnd  wa- 
chend I  dan  ewer  wider- 
facher  der  düftel  gat 
vmb  vnd  vnib  als  ein 
grimmiger  low  vnd 
fucht  ob  er  yeniand 
miii;'  verfchlinden. 


des  Heümons  im  Fünff- 
tzehenhundert  vnd 
zwaintzigiften  Jar. 

Vnd  nit  einfur  uns 
in  die  verfuchung  oder 
anfechtung. 

Alfo  ift  ditz  leben, 
wie  Job  fagt,  nichts 
annders  dann  ain  ftreit 
vnnd  fteter  hader  wider 
die  ITind,  vnd  der 
track  der  teufel  vnus 
ftetigs  anficht,  vnd  in 
feinen  rächen  zuuer- 
fclilinden  fich  fieiffet, 
als  fant  Peter  läget. 
0  jr  lieben  brüder  feyt 
nücliter  vnd  wachet, 
daii  eüwer  widerfacher,  n 
der  teüfel  geet  vmb 
vnd  vmb  als  ain  grim- 
miger low  vnd  fucht 
ob  er  yemand  miig 
verfchlinden. 


den. 

Von  der  Bal)yloiiilcheii  gefengkniiß  der  Kirchen  /  Doctor 
Martin  Lutliers.  *) 

HIESVS. 

Martiniis   Luther   Auguftiner   /    wünfcht  Hermanno   Tuiichio 

he  vi. 
Icli  wüll  oder  Jiitt  würd  icli  von  tag  zu  tag  bezwungen 
gelerter  zu  werden  /  von  fo  vilen  vnd  groß  geachten  meute- 
ren /  itreitlicher  weiß  niicli  dringend  vnd  übende.  Von  dem 
Abloß  hab  ich  vor  zweyen  joren  gefcliriben  /  aber  alfo  /  dz 
mich  yetzt  ußdermoffzen  feer  beruwt  des  leiben  ußgangenen 
büchlins.  Dann  ich  zu  den  leihen  zeiten  zwyfelhafftig  itund 
in  etwas  große  aberglauben  dei-  Römifclien  tyranney  /  deß- 
halb  ich  dozumol  vernievnt  /  das  der  abloß  nit  «rar  zu  ver- 
werffen  wer  /  den  ich  fahe  mit  fo  groffer  einhelligkeit  viler 

*)  Ueber  diesen  Naclidruck  s.  oben  jtag.  8. 


/ 
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menfchen  angenömen.  Vnd  was  das  kein  wunder.  Dan  ich 
allein  zu  der  zeit  folich  befchwerd  wid'redt.  Aber  nochgonds 
eß  gutthät  Silveltr:  vh  anderer  brüdei-  geitürt  die  foUchen 
abloß  Itreng  befcliirmten  /  hab  ich  verftande~,  dz  der  abloß 
nüt  anders  ift  /  dan  eytel  der  Eömifchen  fchmeychler  uff  latz 
vnd  betrug  /  durch  welclien  fye  den  glauben  gottes  /  vnd  das 
gelt  der  menfchen  vndertruckten  vnd  erfchöpften.  Vnd 
dorumb  wolt  gott  /  dz  ich  von  den  Truckeren  vnd  buclifiire- 
ren  erlangen  möcht  /  vnd  allen  den  jhenen  die  das  gelefen 
haben  geraten  /  dz  fye  alle  meine  büchlin  von  dem  Abloß 
verbranten  /  vnd  fiir  alles  das  ich  dovon  gefcliriben  hab 
allein  dißen  fpruch  hyelten 

Der  Abloß  ift  der  Ilömifchen  fchmeychler  fchalckheit. 

IL  Aus  Stolles  Thürinfi^isch- Erfurter  Chronik. 

Von  der  vorloft  des  herzogen  von  Bui-gundien  jm  lande 
zu  Switzen  von  den  eyt  gnoffen  Anno  domini  m  •>  cccc » 
LXXVI. 

OT  den  fonnabint  noch  Invocavit  jn  der  heiigen  faften, 
als  man  fchreib  noch  Chriftus  geburt  tufent  vierhundirt  vnd 
fechs  vnd  febenzig,  jft  der  herzöge  von  Burgundien  vor 
Nanfe  jm  felde  geweft  mit  funffzig  tufent  man  zu  roffe  vnd 
zu  fuße  vnd  die  eit  genosßen  haben  gehat  bie  XXllIT  tufent 
man,  vnd  hatten  das  feit  vnd  vil  gutis  behalden,  als  hir 
noch  gefchreben  ftehit. 

Item  zu  dem  erften  haben  die  Switzer  dem  herzogen 
von  Burgundien  an  gewonnen  fechs  hundirt  buchfen  vnd 
mehir ,  Item  zwey  tufent  wagen ,  item  finen  gülden  futl  mit 
fmem  gezirde  vnd  zeptor,  wann  er  gerichte  faß;  den  ftul 
haben  die  von  Lucerne.  Item  lin  gezelt  ift  wiß  famit  geweft 
mit  edelm  gefteine  vnd  von  cipirfcheme  golde,  dasfelbe 
haben  die  von  Berne  jn  Switzen ,  vnd  haben  das  sancto  Vin- 
cencio  orer  kirchen  heubthern  zu  gotes  lobe  vnd  dinfte 
gegeben.  Item  die  von  Berne  vnd  ore  nackebur  gingen  zu 
Berne  jn  mit  einenvndefechcig  banir,  vnder  den  fmt  drie 
banir  von  den  ubirften  geweft  des  herzogen  von  burgundien, 
ein  guldeniß ,  vnd  jn  deme  anderm  gefticket  Maria  mit  orem' 
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lieben  kiiide ,  jn  deine  dritten  was  fanctus  Andreas  uff  einem 
gülden  l'eßile  vnd  hat  fai  crutze  jn  finer  hant  mit  koltlichen 
buchltaben,    Vnd  die  andirn  worn  oucli  valte  koltlichen  mit 

gezirde. 

Diese  Probe  wird  genügen,  um  die  Eigentümlichkeit 
der  thüringischen  Mundart  zu  erkennen.  Ich  bemerke  nur 
noch,  dass  überall  Formen  wie  die  oben  aus  den  früheren 
Lutherschen  Schriften  angeführten  angetroffen  werden,  z.  B. 
rüge,  ordenunge,  mayt,  meydichen,  kegenwertickeit,  wilche, 
adh-,  wider  — noch,  sundern,  sust,  noch -=  nach ,  sprechen 
=  sprachen ,  sal  =  soll  u.  s.  w. 

ni.  Auf  die  Kaiizkispraclie  Ijcziijilidie  Proben. 

Kaiser   Karl  V.    an    den   Kurfürsten    Friedrich 

zu  Sachsen. 

(Aus    dem    Original.) 

Karl  von  gots  gnaden  E.  Komilcher  Kayier, 
Zu  allen  tzeiten  merer  des  Reichs  u.  1'.  w. 
Hochgeborner   lieber  Olieira  vnd  Churfmit,    AVir  haben 
verfchiner  tag  den  abl'chid   vnd  alles  das  jenig,    lo  auf  dem 
neglt  gehalten  Reichstag  in  vnler  vnd  des  Reichs  ftat  Nurm- 
berg  durch  dein  lieb  vnd  gemein  ftendt  des  hailigen  Reichs 
furgetragen,  gehandelt  vnd  bellolVen  worden   vnd  in  fonder- 
hait  was  du  mit  fambt  den  andern  ftenden  der  Lutherilchen 
Secten  vnd  Irfal  halben  für  Ordnung  vnd  einfehung  gemacht 
vnd  furgenomen,   vernomen.    vnd  wiewol  wir  gentzlich  dar- 
fur  achten,  dein  lieb  des  verffandts,  criltlichen  gemuets  vnd 
Avelens  fein,    nichts,    fo  vnler   criltlicher   fatzung,    leer  vnd 
glauben   entgegen    vnd   wider  fehl  mocht,    mit  willn  furzu- 
nemen,    noch   zu  verordnen,    befrembt  uns  doch  iiit  wenig 
vnd   als  vil  wir  got  des  almechtigen   Bebltlicher  Hailigkait, 
auch  vnfer  lelbs  glory,  Ere  vnd  wirden  zuthun  fchuldig  fein, 
nit  ain  ciain  bel'werd  vnd  milfaln  tragen,  das  dein  lieb  vnd 
gemeine  Stend   lieh    fover  eingelal'fen  in   dem,    Co  doch  nit 
allain   gedachter   Bebltlicher    hailigkait,    fonder    auch   vnler 
felbs  gemuet,  oberkeit,  Mandaten  vnd  decreten  gantz  wider- 
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wertig  ift.  vnd  dieweil  wir  auf  dem  neg^  gehalten  Reichstag 
zu   Wormbs   in   Churfurlten,    furften  vnd    ander  Stend    de's 
hailigen   Romifchen  Reichs   gemeiner  verfamlung  einhelligen 
Rat,  wiffen  vnd  verwilligung  dielelben  Lutherilchen  leer  vnd 
Mal  als  ketzerifch,  bofhaftig  vnd  vergift  bey  grollen,  fwern 
ffraffen   vnd  peinen  offenlich  verkünden  vnd  verpieten,  auch 
darzu   all   des  Luthers   gelehrift    vnd    bucher,    nach  dem  fy 
von  Bebltlicher  hailigkait  rechtmefligklich  vnd  Criitlich  der- 
maffen  verworffen  vnd  verdampt  worden,  vertilgen  vnd  ver- 
brennen  laffen,    auf  obbeltimpten  jungft.  gehalten  Reichstag 
zu  Nurmberg  allain  des  Luthers  Smach  vnd  fchent  buchlein, 
auch  der  unzimlichen  druck  vnd  gemel  halben  Ordnung  fur- 
genomen vnd  gegeben  haben ,   vnd  folhs  ainem  yeden ,  fovil 
Jm  möglich  fey,    zuhalten  aufgelegt,    gleich  ob  wir  in  den 
vorigen  vnlern  Mandaten   vnd  verpotten  was  News,  befwer- 
lichs  oder  unmoglichs  furgenomen  vnd  aufgefetzt  heften  vnd 
nit  geringer  vnd  billicher  wer,    in    der   vorigen   alten  lob- 
lichen vnd  criltlichen  gebreuchen  vnd  Ordnungen  zu  bleiben, 
als  fo  frembt  vnd  ungehort  mir])reuch  anzunemen  vnd  zulial- 
ten.     So  befrembdt  vnd  bewegt  vns  auch  darneben  nit  weni- 
ger,   diefelben  gemein  Stendt   mit  einander   vergleicht   vnd 
willens  fein ,  ein  general  oder  gemein  Concilium  in  Teutlcher 
Nation    darvor    zuverkunden    vnd    zuhalten    vnd    del'halben 
Bebltlicher  hailigkait  Legaten   erfucht  haben,   mit  Jrer  hai- 
ligkait darvon    zu    handien,    als    ob    folhs   mer    Jiien,    dan 
unferm  hailigen  Vatter  dem  Bablt  oder  vns  als  Romifchen 
kayfer ,  Jrem  rechten  Hern ,  zu  thun  zultuende  vnd  geburet, 
vnd  nicht  billicher  gewefen  wer,   wo  fy  ye  vermaint,    Jnen 
vnd    gemeiner  Teutlchen   Nation    fo   treft'Iich    vnd   groflich 
daran  gelegen  fein,    J'y  betten  vns   zuvor   darumb  begrüffet, 
damit  wir  folhs  bey  Bebltlicher  hailigkait  erlangt   vnd  auß- 
gericht.   vnd  wicAvol   wir  erkennen,    was  Be])itlicher  hailig- 
kait,   auch  vnfer   felbs  auctoritet,    hohe   und    oberkait  auß 
difem  furnemen  vnd  handlungen  abbruch  befchicht,  vnd  doch 
darneben  erwegen,  es  mocht  villeicht  nicht  gar  imnotturftig 
oder  vnfruchtpar   fein,    fo    w^ollen  wir    vns  del'halben  hierin 
deiter   gnediger  beweifen  vnd   folh   Concilium  nit  abflahen, 
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doch  wo  vnd  Ib  ver  es   mit   vorgemelter  Bebftlicher  liailig- 
kait    auctoritet   vnd   verwilligung ,    auch   zu   gelegener    vnd 
bequemlicher  Zeit  vnd  malltat  teuglich  vnd  dermaffen  furge- 
nomen  wirdt,  das  wir  mit  fug  vnd  fonder  gemainen  fchaden 
vnd  naclitail  auch  darbey  fein  mögen,   als  wir  mit  hilf  des 
almechtigen  in  alweg   dabey   fein    vnd    defhalben   bey   Irer 
hailigkait  liandlen  wolln,   der  Zuverficht,  fy  werd  eß,  fo  vil 
ficli  geburt,    iiit  abflahen.     Das   aber   dein  lieb   fampt   den 
Stcnden  mitler  Zeit   als   fiir  fich  felbs  furgenomen   vnd    ent- 
riolTen,    auf  den  negit  künftigen  Sant  Martinstag  in   vnfer 
vnd   des  Reichs  Stat  Speyer   ein  general   vnd  gemain  Teut- 
feher  Nation  verlamlung  7ä\  halten    vnd  darauf  weg ,   mittel 
vnd  Ordnung   betrachten    vnd    furnemen,    wie    vnd   welcher 
maß  vnd  geitalt  es   mit  dem   gots  dienfl;  vnd  andern  gailt- 
lichen  Emptern,  Ordnungen,  geletzen  vnd  gebreuchen  gelebt 
vnd  gehalten  werden  fol  biß  auf  das  vorbeftimpt  gemain  vnd 
general  Concilium  vnd  das  dieweyl  liochgelert    der  hailigen 
Schrift  vnd  ander  verftendig  perfonen  alles,   das  dem  glau- 
ben nit  genieß  vnd  wyder  geaclit  wird,    in  gefchrifft  verfaf- 
Ten,  die  Zweyfel   vnd   anders  nach  vermögen  derfelben  ent- 
fchaiden,  folhs  kunen,  noch  wollen  wir  keines  wegs  nit  zu- 
geben  nocli    geltatten,    fonder  wie   vns,    ainem   befchirmer 
vnd  befchutzer  des  Bebftlichen  Stuels  am  vorderilten  zufteet 
vnd  geburt,  am  hochlten   verhueten,    auf  das  wir   got   des 
almechtigen,   auch  Bebltlicher   hailigkait  Zorn  vnd  Unwillen 
dardurch  nicht  auf  vns  laden.    Dan  was  groffer  Iniuri,  fmahe 
vnd  vnEre   der  hailigen,    gotliclien   vnd  Criltlichen  kirchen 
mocht  zugefuegt  werden  als  wo  die  CriftUch  gotzforcht  vnd 
gehorfam   dermalfen   verletzt   vnd   gemyndert,    vnd   das  die 
Teutfch  Nation  allain,    die  biflier  alweg  für  die  gotzforch- 
tilt  geacht  worden,  welche  auch  der  chriltlichen  kirchen  gebot 
vnd  fatzung  gehorlamlich  alzeit  gehalten,   fich    aines   folhen 
annemen  vnd  vnderfteen  wurd,    das   doch  al  ander  Criltlich 
furiten  fampt  dem  Eabft  nicht  anfahen ,  noch  furnehmen  dörf- 
ten ,  die  gotlichen  vnd  loblichen  Criltlicfie  ordnunge,  gewon- 
heit,  geletz  vnd  gebreuch,   die  lo  lang  Jar  vnd  Zeitlier  in 
der  ganzen  Criltenhait,    zutroft    allen  Criltglaubigen  Seelen 
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vnd  menfchen  volkomenlich  vnd  vnangefochten  gehalten  wor- 
den, zu  verwerffen  vnd  abzuthun,   davon  keiner  ye  abgewi- 
chen in,    den    das    gerecht   gotlich    urthl  vnd    gericht  nit 
darumb  fwerlich  geftraft  het,   wiewol   der  vnmenfchlich  vnd 
vncriftlich  Luther  vermaint,    folhem  allain    zu  entgeen   vnd 
mit  feinem  unfeligen,   fuelTem  gift,    fovil  Jm  möglich,    me- 
nigklich  zuvergiften  vnd  an  Seel   vnd   leib  zuverderben  vnd 
fich   durch   folhe    fein   arglil'tige   bofhait  vor    den   menfchen 
groß  vnd  anfehenlich  zu  machen ,  dergleichen  fich  auch  etlich 
mer  vnderftanden  haben   vnd  am  maiften  der  fchedlich  m-oß 
verfuerer  Mahomet,    der    mit    feiner   Sect    und    Irfal   allain 
gemainer  criftenhait   mer    fchaden   vnd    nachtail    zugefuegt, 
dann   al  ander  Nation  vnd  volcker  in   der  gantzen  weit  nit 
thuen  haben  mögen,  welche  Irfal,  valfch  leer  vnd  mißbreuch, 
fo  fy  vnder  geftalt  der  warhait  in  der  menichen  hertzen  der- 
maffen  einwachfen,  nicht  leichtlich  wyder  außzurutten  fein, 
got    der  almechtig  wolle  folh   furnemen   vnd  gedanken  bey 
Teutfcher  Nation,    die  wir  mit   fonder  gnaden  lieben,    auf- 
heben vnd    verliueten,    damit  wir   folh   übel  in  Zeit  unfer 
Regierung  nit  fehen.    Vnd  dieweyl  wir  aus  difen  oberzelten 
gegrunten    vnd    andern    vrfachen    folh    dein    vnd    gemainer 
Stende  furnemen  vnd  liandlung  als   vnbillich  erkennen   vnd 
behnden,    wo  wir   folhs  nit  zeitlich   furkomen   vnd  vorfehen 
wurden,  was  groffer  merklicher  fchaden,  mißbreuch,  Unord- 
nung vnd   aufrur  in  gemainer  Criftenhait   vnd  in  fonderhait 
in  Teutfcher  Nation  daraus    erfolgen  moclit,    fo  begern   wir 
demnach  an  dein  lieb  vnd   bevelhen   dir  bei   den   pflichten, 
damit   du  vns  vnd  dem  hailigen  Reich  verwandt   bift,   auch 
bey  der  peen  in  vnfern  kayferlichen  Mandat  vnd  Edict  be- 
griffen ,    auf  vnfern  erft  gehalten  Reichstag  zu  wormbs  1ef- 
halben   aufgericht   vnd    verkundt,    von    kayferlicher    macht 
ernltlich  gebietende ,  das  du  von  demfelben  vnferm  gebot  vnd 
Edict  in  kainerley  weg  noch  weiß   abweichft,  dawyder  nicht 
handleft  noch  thuelt,  fonder  als  vil  dir  ymer  muglich,  zufteet 
vnd  geburt,    daffelb  gentzlich  vnd  geftragks  halteft,    volzy- 
heft  vnd   in  fonderhayt  mit   dem  mer  gemelten   der  Itendt 
furgenomen  Concili  vnd  andern  difputation,   erclerungen  vnd 
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aiißlegiingeiu    fo   den  Criftlichen   glauben    betreffen,    fonder 

Bebftlicber  bailigkait,    vnler  oder  gemainer  CriTtlicber   ver- 

iamlimg  auctoritet,  Ordnung  vnd  zulaffung  in  kainerley  weiß 

nicht  furnemeft   noch  dich  einlaffeft,    fonder  folbes  alles  auf 

das    negft   General   Concilium,    welchs   niit    unfers  balligen 

vatters  des  Bapft  auctoritet  vnd  bewilligung,   als  [vor  ange- 

zaigt,   aufgefetzt  werden  fol   vnd  wirt,   anftelleft,    vnd  dein 

lieb  lieb  in  difem  allen  geborfamlicb    beweife,   als  du  deiner 

gewiffen  vnd  pflicbt  nach  got  dem  almecbtigen ,  der  balligen 

Criftlichen  kirchen,  Bebftlicber  bailigkait  vnd  vns,  als  deinen 

aus  gotlicber  furfebung  obern  vnd  beubtern,  zuthun  fchuldig 

bift.     Daran  thut  Dein  lieb  vnfer  ernftlicbe  mainung.    Geben 

in  vnfer  Stat  Burgos  in   Caftilien   am  xv.  tag   des  Monats 

Julij   Anno  u.  f.  w.    im  xxiiij  ten.    Yniers  Eeicbs  des  Bomi- 

fcben  im  fechften  Jare. 
t 
Y.  waltkirch.  CA  BOLUS. 

Ad  Mandatum  Caesar ee  ac 
Cath.ce  M.tis  proprium 
Brantner. 
Dem    Hocbgeborn    Frideiicben    Hertzogen    zu    Sachfen, 
Landgraueu  in  Duringen   und  Marggraven  zu  Meibfen.    des 
balligen    Bomifchen    Beleb s    Ertzmarfchalb.     vnferm    lieben 
öbeim  vnd  Churfurften. 


Der    Kurfürst    Friedricli    zu    Sachsen    an    den 

Kaiser  Karl  V. 

Colditz  20.  October  1524. 
Allerdurcbleucbtigfter ,  grosmechtigfter  keyfer,  Ewer 
key.'i  Mt.  fein  Mein  untertenig  willig  dinft  in  gehorfam  alle- 
tzeit  zuvor,  aller  gnedigfter  her,  Ewer  key.ii  Mt.  fchreyben, 
welchs  dat.  lieldet  Burgos  in  Caftilien  den  xvteu  tag  July 
vnd  mir  an  dem  letzften  tag  Septembris  vberantworth ,  daryn- 
nen  E.  key.e  Mt.  antzaigen,  wie  fye  eerfchyner  tag  den 
abfchiedt  vnd  alles  das  Jenige,  fo  auff  dem  negftgehalten 
Keichstag  zu  Nurmberg  durch  gemeine  ftende  des  heyligen 
Beichs    vnd    mich    iurgetragen,    gebandelt   vnd    befcbloiVeu 
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worden  vnd  in  fonderhait,    was  ich  mit  fambt  den   andern 
ftenden   der  lutberifchen  secten  vnd   Irfall   halben  für  Ord- 
nung vnd   einfelmng   gemacht  vnd   furgenomen,    vernomen. 
vnd   wie  woll  E.  key.  Mt.   gentzlicb   dafür  acht,    Ich  were 
des  vorftandts,    Criftlichen   gemuts  vnd  wefens,    nichts,    fo 
vnfer  chriftlicher  Satzung,    lehr  vnd  glawben  entgegen  vnd 
wider  fein  mocht,  mit  willen  furzunemen,    noch  zu  vorord- 
nen,   befrembdet  doch  E.  key.  Mt.  nit  wenig,    vnd   als  vil 
E.  key.  Mt.  got  des  almecbtigen,   Bebftlicber  hey.t,    auch  ir 
felbft  glorj,  Ere  vnd  wirden  zuthun  fchuldig  weren,    nit  ein 
cleyne  befchwerde  vnd  miffallen  trugen,  das  ich  vnd  gemeine 
ftende  vns  fover  eingelaffen  in  dem,    fo  doch  nit  alleyn  ge- 
dachter  bebftlicber  hey.t,    fonder  auch   E.  Mt.  felbs    gemut, 
Oberkeiten,  Mandaten  vnd  decreten,  zu  Wormbs  ausgangen, 
gantz  widerwertig  were.   wie  nu  diefelbig  E.  key.  Mt.  fchryfft 
weytter  mitbrengt,  habe  ich  mit  zimlicher  wirden  vnd  ehr- 
erbittung  empfangen  vndverlefen,  vnd  zweyffele  nit,  E.  key. 
Mt.  fey  vnverborgen,    das  in   derfelben  E.  key.  Mt.  Namen 
vor  einem  Jhar  ein  gemeiner  Beichstag  auft'  fanct  Merters- 
tag  vergangen  gein  Nurmberg  ausgefchryben  vnd  angetzaigt 
worden,   das  man  dofelbs  von  etlichen  des  Beychs  obligen- 
den  fachen  (hau dien  wolle),  als  von  vnterbaltung  des  Be- 
gements  vnd  Chamergerichts ,  von  Execution  vnd  volftreckung 
gefprochner  vrtl  vnd  Bechtens ,  von  dem  gemeinen  Anfchlage 
der  groffen  hulff  zu  Bettung  wider  den  Turcken ,  wie  Fryde 
vnd  Beeilt  im  heyligen  Beleb  zuerbalten,  von  pollicey,  Mo- 
nopolien,   Muntz  u.  f.  w.,    daran   dan  E.  key.  Mt.  vnd  dem 
heyligen  Belebe  vil  gelegen,  zu  welchem  Beichstag  ewr  key. 
Mt.  zu  Eren,   dem   heyligen  reich  vnd   deffelben  obligen  zu 
gut  ich  mich  aigner  perfon,   wiewol   nit  mit  Aveniger  befwe- 
rung  Meins  leybs,    auch   zu  vnwetterlicher  vnd  vnbequemer 
Zeit,    dobin   gein  Nurmberg  gefugt,    da  Ich  auch  bis  in  dy 
xiij.  Wochen   nit  mit  geringer  unkofmng  gelegen,    in  Mey- 
nung  des  Beichs  fachen  vnd  Obligen ,  derbalben  dan  derfelbig 
Beichstag  ausgefchryben,  neben  andern  churfurlten,   Furlten 
vnd  Stenden,    fovil    an    mir   vnd  Gott   gnade    geben   weit, 
getrewlich  zu  handeln   vnd   das  Jhenig  helfl'en  rathen   vnd 


^ 


"»     H'  '       I  ™ 


44 

guthen  hett  raicheu  mögen.    Ich  habe  aber  die  fachen  der 
maffen  befunden,  dz  ich  meins  beforgen«  mit  me^e    pe  "„" 
darbej  wenig  nützlich ,  wie  ich  dan  folchs  E.  k   Mt   braS 
den  dm-chlauchten  furlten  hern  Ferdinanden  Jl^ZX^l 
ten,    Erzherzogen  zu  ofterreicJ.,    E.  Mt.  flathalter,  meinem 
ben  Hern  vnd  ohaim,    desgleichen   derfelben  E.  mT  rt 
torn,    hern  .  ohan  hannart  mer  dan  ain  mal  angezaitt     wz 
mich  dazumal  verurfocht,  anhaim  zu  ziehn,  vf  die  ich  milh 
auch  wü  gezogen  haben.    Vnd  ob  Ich  wol    aus  eriZeZt 
Oberzelter  „rfachen  vnd  Meiner  hohen  Notturfft  ulZZ- 
fchiedt  genomen,  habe  Ich  doch  nichts  wenigers  wegen  Mdns 
heben   brwdern  Johanfen  vnd  Mein   vnfern   gefchicktefm^ 
volkomen  gewalt  aldo  gelaffen,  mit  bevelh,   wo   „an  Uf 
mals  -u  dem    das  E.  key.  Mt.  vnd  dem  heiligen  Reich  tu 
i-re     Nutz  vnd  guthem  raichen  mocht,    das   zu  Frvde  vnd 
eymgke,t  im  Keich  dinrtlich,    darumb   cian  der  ij  Eich" - 
tag  vornemhch  ausgefchryben,  handeln  wollt,  das'e/nebe„ 
?d  "ArS"  ?"'^":^r'''-'   >-"'«'"  vnd'riieJheS 
gehalten  Reichstags  gemacht  worden,  darevn  derlelbi«.  Meins 
nicht  gewilligt ,    londern   öffentlich   dawider  proteftirt     wie 

Stathalter  Erzherzog  Ferdinanden ,  meinem  lieben  Hern  vnd 
ohem,    desgleichen  Seiner   liebe    vnderltathalter    „ff  Sei^^^r 
hebe   bevelh   durch   Mein    gefchickte   botfchafft   nachfolg  n 
vnter  anderm  werbendt  habe  antzaigen  lallen     wie  dan  E 
key  Mt   Ich  derfelben  Meins  brwdeni  vnd  MeüJ   gehTnen 
proteftation  abfchryift  hiemit   zufchicke.     Darumb  hoff  Tc, 
wo  ethwas   gehandeilt,    das  E.  key.  Mt.  entgegen     E   ke  ' 
Mt.  weMeu  Meinen  brwder  vnd  mich  in  dem'gnediglifh  el' 
hu  d.gt  haben.    Das  aber  E.  key.  Mt.   im  befchlies   folchs 
irs  fch  eybens   an   mcb   begern,    das  Ich   von  berurten  E. 
kej.r  Mt.  geboth   vnd  edict  in  keynerley   wege  noch   weyß 
abweych,    dawider  nicht  handel  noch  thwe,    fondern  als  Jil 
mir  ymer  möglich,    zuftehe  vnd  gebure,  deflelben  gentzHch 
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geit;'def  £;;'f  ^'^  ™'  '"  ^^"^«••''^"  -"  ^-  mehr 
gemeiten  dei  Stende  furgenomen  Concily  vnd  andern  dir»,, 

tation  erclerung  vnd  außlegung,  fo  den  Chriftliche    " latl: 
betreffen,  funder  bebftlicher  heyt    e   kev   Mt  tn 
Chiiftlichn   verfamblung  Auctodtel     o      „.^'v,"/ STZ: 
in  kemerley  weiß  nit  furnemen ,    noch  micl    en^.ir  !     r  ^ 

mTt"  b'ir  r""  ^"'^  '''  ■-bft'generallT'L  :!^";e  I" 
mit  bebfthcher  Hey.t  auctoritet  vnd  bewilli<.un^  . ,  Jlf  ! 
werden  foU  u.  f.  w.,  willen  E  kev  Mt  ,  "  "  ausgefetzt 
.nediglich  zu  eryr^^Tl^-Kl^m'^:;::;^^^^ 
tage  zu  Cöln  vnd   nachfolgent  zuVlb  '  v^d  m  ReilT 

u  int^  "      f  •?'■  ""•^"  '"'*  '»•^"'■«'"en  handlungfri  "' 
^u  .aten.  g„ed,ghch  zu  verfchonen,    dorynn   Hch  aucL  E  k 

IT  rn         r   '''•'•^•^■''""y-  Soükhev   gnaden    vnd  hulff  in 

E^r  kPv   M  ^  '°"^'™'  ^""'*"*"'-    desgleicben  gegen 

Jiwr  key.  Mt.,    als  unferm  gst™   i,eni   ynfl  Vpvh„,.       f  , 

gehorfamen   Churfurften    vnd  Fu.i,    1 '  f       "    ,  '       '  ^'' 
wie  dan   Wpin   K     1  '^"^'-"    '■'"^  erzaigen, 

Rhum  zulchreyben  vns  gegen  weylandt  keyfer  Fridrich  vn 
kaj^r  Maximilian     beider  hochloblichs  geichtn        v  d  E 

vndemi^rhaÜ"'     ""  T  '''"'''  ™^  g^burt, 'gehalten 

•     1       .,  v>^iueii.     we\ii   dan  mevn  brwdpr  vnrl  T^i, 

in  den  Abfchiedt  zu  Nurmberg,    wie  obfLtt     n  t  ge™  ,%t 
fo  femt  fem   hebe   vnd  Ich  der  untertenigen  zuverS    |' 
AB}.  Mt.    werden    di  er    Alpm^r    n,.+c^i.  i^- 
^nfryden   vnd  Meyn     aucl   T"    'f '"'""'^""^    gn«diglich 
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E.  keyf.  Mt. 

vnterteuioer 

Keliorfamer  t,    ., 

Fnd. 

Der    Erzherzog-    Ferdiua.ul    au    den  Kurfürsten 

Fnedricli   zu  Sachsen. 

n.,     ,     ,     ,  Neulhidt  i.  October  152;^ 

^eu  z^  S,  ,:;  f'r"  u  '"'""'•   ''^"-  '^"^-^^hen    hertzo- 
zu  Me U  ;.  ';'"'f  ™"^"  ■"  ß«'-ingeu   vud  Marggraueu 

und  SIS  ;.  '         r'   "T  ''"""^^''^'"  «''•<^'-   Krtzm^rfchalh 
Chuiftu/ten,  unferm  belonderen  fruntlicheu  lieben  ohaim 

Hochgeborner  churfurlt.    vnler  lieb  und  londer  Freuut 
fchattt  zuuor.     befonder  fruntlicher    lieber   Oheim      V      t 
vngezweifelt,   Ewer  lieb  habe  au.  den    I  «1    ./d! 

oil;  f'vnrl  "°r^'"^'"    ^•"'■^'-    ^^«'-    ^--^     vn 
n         liebe     be!  T'^'^'^«™^"  ^'''^-  "^'•«-en,  Andechtigeu, 
Huu    lieben  belondern    u.    vnlers    abwefens  Stathalter    vnd 

;?L;rt"E'?/'*^^  ,^''^'''^'-"""^"  ßegin.,i!' t\e  l. 
gen  Keiche  an  Ewrlieb  vnd  ander  des  heiligen  Keichs  Chnv 

dt.  tS^ZTr"''  ^'^^"■«'•-bens,  warumb  iy 
ßelhs  ^H  1  ?  ?'■*'"'  '"^&'*W'»"fftig  in  des  heiligen 
Kejch.  Ma    geu  Nurmberg  furgenoinen  haben.     Vud   nach 

es" ;:•;,:  '" u"?"""^-  '■^^^"^'-  ■"-■  b-egiic,;  «n "i" 

1     r   ,.  ""^'°'^'"=''^"   «W'S^'"   vnd  notturffln    entflolTeu 
le.u,  denlelbeu  augeletztn  Ueichstag  aigner  perfon  zu  bp  .! 
oben  vnd    vnrenn  Stathalter  A,„bt\u,  ulC   V  ,'2; 

ucht  zweifelt,   Ewr  lieb  lelblt  auch   darzu  .^enai^t  l'evu     t 
begern  wir  an  Ewr  lieb  mit   fruntlicheu.  vk  ß    bittS  '  g 
welle     e         .erzogenlichen  darnach  richten,  fo^t Keichs! 

lil      i.   :T  '"""  ^"''«^«-'>«'^.    v'ul   darauf  .uer- 
R.T        ;     .         '"   '"'■   '"'  ^•^'•'■«'"'u,    ander  des  heiligen 
K  .  hs  Chur  urrten,  furiteu    vud   Steudo   auch  thuu      erfe 
Vnd  allo  „ntlerzeit,   bis  folchor  Keichstag  anfangen  wi^ de  ' 
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das  ihm  helfen  furderii  vnd  furnemen,  das  zu  handthabuno- 
des  kaiferlichen  Regiments  dienftlichen  ift,  damit  nachtaü 
vnd  Zerrüttung,  lo  Ibnnft  daraus  erwachfen,  verhuet  werden 
möge.  Daran  erzaigt  vns  Ewr  lieb  ain  londer  angenem 
guet  gefallen,  vnd  wellen  das  gegen  derlelben  fruntlichen 
befchulden.  Geben  in  vnler  Stat  Newenftadt  am  vierten  tag 
des  Mondts  Octobris,  Anno  domini  etc.  im  drev  und  zwain- 
tzigiften. 

eur  fraitlicher   oheim   Ferdinand*) 

Rabinhaubt. 


Kurfürst    Friedrich    zu   Sachsen    an   den  Herzog 

Johann   zu   Sachsen.**) 

Hochgeborner  furl't,   fruntlicher  über  Bruder  vnd  geffa- 
ther,    von  e.  1.    ßein  mir   heute   vnd   gelthern   ij   fchreyben 
zcukomen,    weldie    ich    verleßen    vnd    fruntlicher   maynung 
verfthanden  .    vnd  (chicke  e.  1.  dye  gemeide  wider  vnd  thue 
mich  der  fruntlichen  bedancken  .  ich  habe  fyhe  nicht  wollen 
abmachen   lallen,    domit  eß   niclit  von  mir  under  die  leuthe 
kueme  .   eß  ilt  gotes   Ichicküng   vnd  werck,    got    gebe  zcu 
eynem  ßeligen  außgangk  .     mit  meyner  fchwaclieit  "l'thett  eß 
im  alden  weßen ,    vormagk  gar  nicht  zcu  gehen  .  eß  ift  mir 
an  nachrten  mittwoch  ain  ßolcher  wettage  in  das  recht  knyhe 
komen ,    das  Icli   wider  tage  nach  nacht  Ruhe  gehabt .    got 
habe    lob,    der   wetag    ilt    zu   teylle   lynder   worden,    umb 
got   verdyne   icli   das   vnd  anders   mit   mevnen  ßünden,    er 
verleyhe  mir,  ßolche  ßeine  gnedige  liaymfuchung  mit  geduld 
zcu  tragen. 

E.  L.  welld  ich  von  herczen  gerne  meyn  bedencken 
anzcaigen,  was  den  furlthen  zu  antword   ßold  gegeben  wer- 

*)  Diese  Zeile  schrieb  Erzlierzog  Ferdinaud  mit  eigener  Hand. 

**)  Dies  Schreiben  weicht  von  den,  obigen  Antwortsschreiben 
wesentlich  dadurch  ab ,  dass  sich  weit  mehr  n.itteldeutsche  Wortformen 
linden  was,  wie  wir  früher  erwähnt  haben,  auch  von  den  Berichten 
der  sächsischen  Käthe  gilt. 
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den ,    aber  e.  L.   wylTen  meyn   fchwacheit  .    ßo  ift  das   eyn 
grofier  handel ,   das  man  mit  gewald   handeln  ßal  .   ffilleicht 
had   man   den  armen   leuthen  zu  ßolchem  auffrurhe  orlache 
geben  vnd  ßunderlichen  mit  vorbittung  des  word  gotes .  ßo 
werden  dye   armen    in   ffyl   wege    von   vnß  wertlichen  vnd 
gayftlichen  ober  kaithen  belcliwerd  .    got    wend  ßeyn   zcorn 
von  vnß  .   wyl  eß  got  allßo  haben,    ßo   wird   eß   allßo  hyn 
auß  gehen,    das  der  gemayn  man  regiren   ßal,    ift   es  aber 
ßeyn  gotlicher  wylle  nicht  vnd  das  eß  zu  ßeynem  lobe  nicht 
vorgenomen,    wird  eß  bald  anders.    lalTent    vnß  got  bitten 
vmb  vorgebung  vulfer  ßund  vnd  1ms  liaymleczhen ,    er  wird 
es  alles  feyn  nach  ßeym  wyllen  vnd  lobe  ichicken .  ich  acht, 
das  e.  L.   vnd  ich  der  lachen  ßo  fl'yl  müglicli   mußigk  itehn 
vnd  vnß  vnter  dye  gayftlichen ,  dye  doch  e.  L.  vnd  mir,  allß 
ich  beßorge ,    wenig  guthes  gunhen  u.  f.  w.  mengen  .     vmb 
gotes  wyllen  bitt  ich  e.  L.,  dye  wellen  mir  meyn  vnbedech- 
tig  fchreyben  zu  gud  halden  .   got  wais,  das  ichs  treulichen 
mayn  .    der  bundt  zcu   Ichwaben    wird   dye  pauren  wol   zu 
gehorßam  bringen ,  fyhe  wellen  dach  fünft  alle  weld  zchwin- 
gen  .  got  fchicke  Inen  zu  fchaffen,   domit  fyhe   auch  ßehen, 
das  got  der  recht  bundt  herre  ift  vnd  ßunft  nichts  beftendig, 
dann  got  ift  allier  hoclifarht  entgegen. 

wohe  der  Mckner  e.  L.  ffyl  lufthes  machet,  herthe  ich 
gerne. 

mir  ift  heute  eyn  ichrift  auß  nyderland  komen,  dorinn 
mrd  mir  gefchriben,  das  der  vice  Keyhe  auß  neapolis  den 
kunig  von  franckreich  ßoUe  geffangen  haben  vnd  der  kunig 
foUe  gefaget  haben  er  welle  liber  erheben  geffangen  feyn  dan 
fchentlichen  gefflogen  ßeyn  .  ab  eß  aber  war,  wais  ich  nicht. 
Dicz  alles  habe  ich  e.  L.  fruntlicher  meynung  nicht  verhal- 
den  wollen,  dan  e.  L.  zu  dynen  mit  gotlicher  vorleyung, 
bin  ich  zu  thun  gancz  wyllig  .  faft  eyllend  am  carfreitag  zu 
der  Lochaw  Im  xvcxxv  F  r  i  d. 

m.  pp. 
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Erasmi  Probsts   des  Klosters   zum  Neuen  Werk 
Vidimus    dreier  Briefe    Kaiser  Friedrichs 

(1469).*) 

Wir  Erafmus,    Meifter  in  den  Frien  kunften,    von  der 
gnaden  Gottes    Probft    des   heiligen   Clofters   Vnfer    lieben 
Frawen  vnd  Senth  Allexanders  zum  Nuwenwercke,  Vfwendigk 
der  Stad  Halle,  Archidiacon  des  gantzen  Hellifchen  Bannes 
vnd  geordenther  geiftlicher  Richter  dafelbft,  Regeler  Ordens 
Senthe  Auguftini,    Magdeburgfchen   Bifchthums,    Bekennen 
vnd  thun  kundt  oftintlichen  mit  dißem  oftinbaren  dutzfchen 
Inftrument  allen  den,  dv  is  lehen  addir  hören  leßen,  das  in 
dißem  Jare,    als   man  zcellet   nach  Chrifti  geburt    Virtzen- 
hundert  Jar  vnd  Nuen  vnd  Sechtzigk  Jar ,  in  der  andern  In- 
dictien  Nach  dem  taghe  der  kronunghe  des  heiligiften  in  God 
Vaters  und  Hern,  Hern  Pauwels  Babiftis  des  andern,  in  dem 
funfften  Jare,  an  der  Mittwochen  vnd  Abende   des  heiligen 
ApoAels  Sendt  Bartholomei ,  am  dry  vnd  tzwenfigiffen  taghe 
des  Manden,    den   man  nennet   AuguAum  umb  Vefperzeit 
addir   na   daby,    desfelben  tages  jn  vnßir  phlegelicher  Wo- 
nunghe  vnd  Weßen ,  als  wyr  das  mal  waren  in  vnßer  probM- 
gen   fommer  Säle,    Syndt    kommen   vor   vns    dy    Erfamen, 
Wyfen  vnd  Vorfichtigen  Hans  Klucke ,  Hans  Kritzyn ,  Rathß- 
meiftere,  Hans  von  Waltheym,  Benedictus  Polke,  Bornmei- 
ffere,    Peter   Numan,    Curth  Habich,    Hans  Botticher   vnd 
Wentze  Steube,    Meilter  der  Innunghen  vnd  Gemeynheit  an 
Itad  vnd  fullermacht  des  gantzen  fitzenden  Raths   der  Stad 
Halle  in  Sachfen,  Magdeburgfchen  Bifchthums  vnd  brachten 
vor  vnd  antwertenden   vns    drye    offene   vorfigilte  Brife  uf 
papir   gefchreben   des  Allerdurchluchtigiffen  vnd  Großmech- 
tigiffen  Furlten  vnd  Hern ,  Hern  Friderichen  Romifchen  Key- 
fers  u.  f.  w.   vnfers    Allirgnedigiften   lieben   Hern ,    darynne 
derfelbe  AUirdurchluchtigilte   furffe  vnd  Romifcher  Keyßer, 


*)  Diese  letzte  Probe  ist  nur  aus  dem  Grunde  angefügt,  weil  sie 
zu  einer  Vergleichung  der  Kanzleisprache  und  des  mitteldeutschen 
Dialects  geeignet  ist. 

Opitz,  Die  Sprache  Luthers.  4 
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nemlich  jm   eriten    den   Hochgebornen    furlten   vnd   Hern, 
Hern  Erniten,  des  heiligen  Komifchen  Richs  Ertzmarfchalke 
vnd    Hern   Albrechten    Gebrudern   Hertzogen    zu    Sachßen, 
Landtgrauen  in  Doringhen  vnd  Marggrauen  zu  Myßen,  Chur- 
furlten,  dornach  im  andern  Bryfen  den  Erfamen  Burgermei- 
iter  vnd  Käthe  der  Stat  zu  Lyptzk  ernAlich  gebüth,""  forder 
vnd  an  alles  vorzyhen  jren  nuwen    forgenommen  Jarmarckt 
zu  Lyptzk  vndirltanden  ouch  gebotli  vnd  handelunghe  daruff 
befchehen,    abezultellen,    vnd   das  forbaß   nicht   zu    übende 
noch  zu  gebruchen,  adir  andirn  zu  thun  zugeltathen,  Sonder 
die  vorgemelten  Erbarn   Burgermeifter   vnd  Rath  von  Halle 
by  jrem  Jarmarckt  vnd  herbrachten  Gerechtikeyten  geruclich 
ane  errunghe  vnd  Intrage  blyben,    den   als   von   alter  Her- 
kommen ift  allermeniclich  Tuchen  vnd  gebruchen  laßen,  vnd 
das  dielelben  Erbarn  Burgermeifter  vnd  Kath  der  Statt  Halle 
in  Sachßen  als  der  gnanthe  Allirdurchluchtigifte   furlte  vnd 
Eomilcher  Keyler  on   befundern  jm  drytlien  Bryfe    gebeuth, 
jren  Jarmarckt  zu  Halle  liinfur,    als  von   alder  lierkommen 
lit,  vefticlich  lialden,  hanthhaben,  fchutzen  vnd  befchermen 
folleu,  Die  felben  Bryfe  itzliclier  belundern   mit  fynen  Key- 
ferlichen  Infigel  vf  den  felben  bryfen  ruckehalben  von  rothen 
Wachfe   fchibelicht  mit  eynem  papir  bedackt    vfl'  gedruckt 
waren ,  In  itzlichen  Sigil  derCelben  bryfe  ift  eyn  Adilarn  mit 
zwehen  Houbten  vnd  mit  zwehen  Zcegeln,  vmb  itzlichs  Si- 
gil gehen   zwene  Zyrkel   addir  Rynghe   mit  Buchstaben  vnd 
worthen    gegraben,    berurynde  by    namen    dy  konigkriche, 
furftenthum  vnd  herfchafft  des  Romifchen  Keyßers,    In  den 
Rynghen  ftehen  funff  Schilde ,  In  eynem  ftehet  eyn  Lewe,  jm 
andern  ein  Adüarn,  jm  dritthen  ouch  eyn  Lewe,  jm  vyrden 
eyne  teylunge,  der  helffte  mit  dryen  kleynen  Lewen  vnd  mit 
eynem  ftriche,    jm   funfften   ouch   eyn  ftrich    in   dy   Zwere, 
Vnd  als  dy  obingnanthen  Rathsmeiftere ,  Bornmeifter,  Meifter 
der  Innunghen  vnd  Gemeinheit  der  Stad  Halle  vns  dy  Bryfe 
alfo  geantwurthen  vnd  wyr  fy  gelehen  geleßen  vnd  ane  Ge- 
brechen irfunden  hatten,   alfo  das  fy  gantz  gefundt,    vnvor- 
telgit    der   Buchftaben    addir   Wort,    vnd    vngefchabit  der 
fchrill't  vnd  ane  alle  vordechtniße  waren,  Da  vorkundigethen 
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vns  dy  obingenanthen  Rathsmeifter,  Bornmeifter,  Meifter  der 
Innunghen   vnd   Gemeinheit    der   Stad  Halle,    Wye  das   fy 
der  reiben  Bryfe  offte  bedurft'ten  vnd  beforgethen ,  folde  man 
die  felbigen  bryfe,    daran  Jn  große  Macht  gelegen  ift,   obir 
Lande  füren,   das  fy  mochten  vorwarlofet  werden   addir  fuft 
in  Reyne,  Waßere  addir  Vngewittere  vorterbet,  vnd  haben 
vns  mit  Demuthe  vnd  flyße  gebethen,   das  wyr  von  folcher 
geordenther  vnd   Archidiaconat   Gewalt,    vnd   als    wir  des 
genanthen  vnßers  Allergnedigiften  Hern  des  Romifchen  Key- 
fers vnd  des  heyligen  Reichs  getruwir  vnd  andechtiger  fmdt, 
der  felben  Bryfe  Bekentniße   geben   vnd  dy  von  Worthe  zu 
Worthe   vßfchriben   vnd   vßzeichen    wollen  laßen,    alfo   das 
kein  Worth  addir  der  Bryfe  fynne   vorwandilt  werden,    vnd 
vnfir  Infigil   an   dy  Yßfchrifft   vnd  Vßzeichenunghe    hengen, 
vnd  dy  mit  eins   offinbaren  fchribers  getzugniße   vorveften, 
alfo    das   dye  Vßfchrift   vnd  Vßzeicheimnghe   der  genanthen 
Bryfe  Globen  habe,   vnd  das  man  den   geftehe   an    Gerichte, 
Vßgerichte,    vnd  an  allen   andern  itethen,    als   den  rechten 
Houbtbryfen,  des  haben  wyr   durch  des  glichen  vnd  rechten 
willen    fie    daran   irliort,    noch   dem    was    man   bittit,    das 
mogelich  ift,    deme   ift  nicht  daran  willen   zuvorfagen,    Da- 
rumb    fo    haben    wyr   die   gnanthen    bryfe    von   Worthe   zu 
Worthe    gantz   vnd    gar    laffen   vßfchriben,    alß  fie  hirnach 
gefchrebin  liehen ,  den  Erbarn  Blaßium  Gruße ,  Clerich  Mag- 
deburgfehes    Bißthums    von    Babiftlicher    vnd    Keyferlicher 
macht  vnd  Gewalt   gefworn  vnd   bewerthen  offinbarn  fchri- 
ber,  alfo  das  keyn  Worth   addir  fynne  der  Bryfe   vorwandilt 
fyn,    vnd    haben    die  Vßfchriift   kegen   den  rechten  Houbt- 
bryfen verhöret,    gefehen  vnd   gelefen,    vnd  irfunden,    das 
dye  Vßfchriift,  gerecht  ift  vnd  haben  dye  hie  mit  vnßir  Prob- 
ftigen  Inßgil  laßin  vorfigiln  vnd  dem  gnanthen  offinbarn  vnd 
gefworn  Ichriber    gebothen,    das  er  undirfchribin  vnd  offin- 
baren folle,  alßo,  das  man  derfelben  Vßfchriift  geftehen  vnd 
glouben  magk  vnd  fal  an  allen  ftethen,  wo   das  noth  thud, 
als  den  rechten  bryfen,  dy  da  luthen  von  Worthe  zu  Worthe 
alßo  hirnach  eynander  gefchrebin  ftehen. 
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Der  dritte  Brief  lautet: 
.„  .ir^f^?'",*?  ™"   ^'^^''    ^"^•J'^"  ««»»i'bher  Keyrer 
C  oacien    u.  f.  w.  Kunig,    Hertzog    zu    Ofterreich    vnd   zu 
Steyr   u   1   w.     Entbieten   den   Erlamen,    vnlern    vnd    de" 
Reichs  heben  getreten,  Burgermeifter  vnd  Ratt  der  Sta 
zu  Halle  ,n  Sachßen  vnler  gnad  vnd  alles  gut.     Erfamen 
heben  getrewen,  Nachdem  jn  der  gemelten  Statt  Hai  1  ff 
den  ^ewen  Jahrstag  vnd  acht  tag  darnach   von   alter  1 
Jarmarckt  gehalten  vnd  gepraucht  worden  iil,  vnd  aber  2 
vns  anlang    auß  etlichen  furnemen  auch  in   crafft  etücher 
vner  keylerlichen  freiheit  vnd  gepottbriefe ,  fo   von  vn    auff 
anbnngen,  darin  wir  doch  i'olicher  alten  herbracl  engerech 
ikeit  des  gemelten  ewers  Jarmarckts  nit  vnderricht  gSen 

abzutieiben  vnd  zu  fchwechen,  vnd  ein  ander  new  Jar- 
marckt zu  Lyptzk  zu  halten  furgenommen,  vnd  unTeriS- 
den  werden  lol,  Vnd  aber  euch  von  dem  gemeltere  erm 
alten  herbrachten  Jarmarckt  vnd  GerechtikeL  zu  d     ge" 

zu  laßen    vnf  r  meynung  vnd  Will  nie  gewelen,   vnd  noch 
nit  lit,   dorumb  io  haben  wyr  Iblich  furnemen  des  gemelten 
newen  Jarmarckts  zu  Lyptzk  zu  halten  vnderftanden  wTdder 
ruffet  vnd  abgelteilet,  nach  Inhalt  vnfer  Keyferlichen  Brieff 

Reich  Statt  Ha  le  bey  dem  egemelten  jrm  altem  herbrach- 
ten Jarmarckt  defterbas  bleyben  muge  vnd  daran  nit  ver- 
binde t  noch  befwert  werde,  So  empfelhen  wir  euch  von 
Romilcher  keyferlicher  macht  bey  den  pflichten,  damit  i^ 
vns  vnd  dem  heiigen  Reich  gewandt  feydt  vnd  dartzu  e  n 

KejI  rhch  Cammer  unableßüch  zu  betzaüi,  ernltlich  vnd 
eltichch  mi  dierem  Brief  gepiettend,  das  jr  den  obgemelt- 
ten  Jarmarckt  zu  Halle  hinfur,  als  von  alter  herkomen  ift, 
vefticlich  halten ,  hanthaben,  ibhutzen  vnd  Ichermen,  vnd 
euch  vnler  vorberurt  Keylerlich  brieff  noch  ander  furnemen 
vnd   Handlung,    fo    dawider  befcehen    were    oder    werden 
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mocht,  gar  nichts  irren,  noch  verhindern  laffen.  Als  jr 
vns  dem  heiligen  Reich  vnd  euch  felb  folichs  fchuldigt  vnd 
üfli^hti-^  reyt.  Daran  tut  jr  unfer  ernftlich  meynung  vnd  gut 
Geualirn.  Geben  zu  Gretz  am  funff  vnd  zweintzigiften  tag 
des  Monads  May,  nach  Crifti  gepurt  Viertzehenhundert  vnd 
im  Neun  vnd  lechtzigiften ,  vnfer  Reiche,  des  Komifchen  mi 
Dreißigiiten,  des  Keyferthumbs  im  achtzehenden  vnd  des 
HmK'erifchen  im  Eindlifften  Jaren. 
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